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Wirtschastsförderung 
durch Fremden verkryr. 

Bon Anton Birgmayer jun., Maribor. 

Es gibt in Enrepa eine Menge von Gebieten, 
die einzig und allem vrm Fremden??'kehr leben bzw. 
durch den jährlich uiederkehrenden Zustrom von 
Fr emden zu einem nicht zu unter schätzend«» Wohl-
stand gelangt sind. Zu diesen Gebieten gihören in 
erster Lnie die Schweiz, Italien, Eudiirol, Süd-
bayern.'d'e französische und italienische Reviera, ab 
gesehen von e'nzelven Gegenden Oesterreichs, der 
Tschechoslowakei, Ungarn», Noiddeutschland usw., 
die etweder durch ihre Seen oder durch die roman-
tischen Alpenlandschasten die Fremden zu kürzerem 
oder längerem Busenthalte anlocken. 

Die meisten FremdenverkehrSzentreu sind außer 
I ta l ien jüngeren Datums und mit dem Maße der 
K^nrentwicklung einzelner Nationen und mit dem 
Verständnis sür die Natur longsam entstanden. 

Ebenso hat eS die intensive geistige Ausnutzung dei 
M enfchen mit sich gebrach», sich im Jahre ttvige 
Tage Erholung zu gönnen, die meist abseits von 
der täglichen Atmosphäre gesrcht wird; es mußte 
daher ein Plätzchen ausgesucht werden, wo die Ge-
danken Ablenkung finden von den alltäglichen Scr> 
gen, von der ausrnbkndeu Arbeit. Solche Erholungs-
stätten, die meist von geistigen Arbeitern ausgesucht 
wurden, waren ursprünglich ganz primi ive Ort-
schasten, vielleicht sogar unbesiedelte Gegenden, welche 
durch den jährlichen Zustrom von Besuchein aus 
weit und breit unternehwungt lustige Leute aus den 
Gedanken brachten. Wirtschaften, Pensionen und 
Hotels zu gründen, um den Besuchern auch den 
ständigen Aufenthalt leichter zu machen, aber auch 

durch weitere verfügbare Unterkünfte einen größeren 
Zuzug von Fremden zu ermöglichen. So hat das 

K r a g e . 

Was ist da» für ein Her,, da» immer blulet 
Und dcch so oft vom Glücke überflutet, 
Hier zwischen Furcht und Hlffnung ewfg schwankt? 
WaS rastlos abmüht sich in tausend Plänen, 
Äbircchselod unter Beten, unter Tränen 
Dem Himmel seine reinsten Freude« dankt? 

Das Her», von dem ich als das Gicßte spreche, 
DaS ei» Gemisch von Riesenkraft und Schiräche, 
Ein Labyrinth von Seligkeit und Setmerz, 
Ein Sorg.nmeer, zugleich ein Meer der Wonne, 
Wo'» hiute Nacht, wo'S merzen lichte Sonne, 
Es ist und bleibt allein — das M u t t e r h e r z l 

AnastastuS Grün (1606—1876) 

ß r i n m r u N l M a n A l t A e t t a u . 
Von August H e l l e r sei». 

X I I I . 

Der Bürgermeister von Pettau war tin allge-
wollige» Oberharp». Man tagte, er fei im Besitze des 
»IuS", das <cll heißen, da« BtstrafungSrechtes bis 
zu einem gewissen Grade. Ich habe tat Lat wische nicht 
gelernt, daher kann ich sür die Richtigkeit dieser Be 
zeichnung nicht ei»t,eten. So viel ist mir aber erinner« 
I ch. daß der jeweilige Bürgermeister diestS Richt Hand 
hebte, daß «S einen Bürge, arrest gab, in dem ab vnd 
zu Allzulust'ge oder vorwitzige bis zum Höchstmaß von 

Erholung tbldürfnis, teilweise euch d>e Mode der 

Reicken, wtlche den Besuch einer Scmmersrische in 
jedem Jahre unerläßlich machte, dazu beigetragen, 
daß in oft ganz unbedeutenden Gelitten Siedlungen 
geschassen wurden, tie schließlich und endlch dem 
Verkehrsnetze ausgeschlossen werden mußten, da sie 
i n nur mehr an Bedeutung gewannen, wodurch vielen 
Menschen ein neues ArbeiiS. und BetätigungSgeb et 
nschlosiin wurde; eS sind neue Erwerbsquellen ent-
standen. 

Hätten sich jedoch fc:c Bewohner oder Gemeinden 
dcS Besuches der erholungSbedürfligen Fretndeu 
gewehrt, wäre man ihren unlöslich und gehässig 
eutgegergekonmen, hätte man den Fremden den 
Aufenthalt sauer gemacht, was wäre dir Folge ge-
wesen? Es wäre da» Nest oder die Gegend be-
deutungSloS gcblitten w:e zi vor, keine neue Erwerbs-
und Einnahmsqukllen hätte es gegeben, d e Bewohner 
waren d«m allgemeinen Verkehr geradrsowenig an-
geschlossen werden we srüher. Es hat daher der 
Zustrom der Fumdcn die ganzen wirtschaftlichen 
Verhältr. fse deseS Gebietes wesentlich gehoben. -

Wie ist eS diesbezüglich bei uns? Es bemühen 
sich einzelne Faktoren, intbksondere auch der Staa», 
das Augenmerk der Fremden arch auf unsere Na-
tursäönheiten zu lenken; cs weiden Propaganda-

auSstelkurgen in Deutschland gemacht, wo unsere 
Gebiete, welche zum Besuch in Bciracht kommen, 
in Wort und Bild den Reiselustigen gezeigt werden. 
ES ^ibt sogar Paß- und Fahrtenermäßigungcn sür 
eine bestimmte Zeit und denrcch erweckt eS den An 
schein, als ob seitens der Fremden nicht das rechte 
Bertram« zu einem längeren Ausenthalt in unserem 
Staate vorliegt. Dies ist auch begreiflich, «renn man 
bedenkt, daß in halb Europa die Behauptung rer 
treten ist, daß in Maribor schon der Balkan an-
säng'. Wir müssln uns erst das Vertrauen der-
jenigen, die mit unseren Verhältnissen noch nicht 

ochtui dvierzig Studen Aufenthalt nehmen mußten. 
Fuilich waren solche voiüb.rgehcnde Besucher diese» 
Büigerancstis nur auk «inen kleinen, auserlesenen 
Jtui« blich är.kt. 

ES war zur Winterszeit Heber Schnee lag in den 
G ŝscn d r Statt, gi.h trtifc waien unablässig tätig, 
die Echt e>mästen tregzusühren. tber auch die Haus-
besitzer wurden angehalten, den Schnee vor ihren Häu 
irrn wtgiuräumen und die G.hfteige freizumach>n. Da 
kam in ioletem Äuinage dcr Stadiwachtmeister auch 
zu dem Lchwied Pui v mit d.i Mahnung den Schnee 
vor Icinim Haute wegzuschaffen urd den G»hfte«g frei 
zuhalten. Pu> y war oltcr thtlfren in Puiau als der ur-
wüchsigst e, originellste Kauz bekannt, d.r niemanden 
scheute urd steiS tein Innerstes auf der Zunge trug. 
Zu Schalk und Humor i r rmr aufgelegt, verdarb er 
es sich tcch mit stimm. Als er d<n Befehl höete, faß 
ihm scbvn wieder der Schalk im Nack n. 

„Ach so", tagte er zum Wachtmeister, „wegschaffen 
soll ich ihn ? Na, das kann ich schon tun ' Er trat 
vor das HauS und iies mit voigcstreckiem Arm gegen 
die Schneemaffen, die vor seinem Hause ganz besondciS 
hoch lagen: „Sch-ec. g.b wegl HSist du, im Auf 
trage dcS BÜigermeisterS. Schnee, geh weg!' 

Der Wachtmeister stand sprachtoZ einem solchen 
Spolt über die Stadtobrigk.il gegenüber. Vary wandte 
sich zu ihm, indem er mit unbefangener Micne sprach: 
,Na. Herr Wachtmeister I Bu haben g'hö t, daß ich 
dem Auftrag nachkommen bin, aber wie Sie seh'a, cr 
geht nicht.' 

bekarnt sind, durch systematische Propaganda er 
weiben und dics braucht seine Zeit. 

Aber warum schwärmen wir so weit zu den 
Nationen, welche über unsere Verhältnisse schlecht 
unterrichtet sind, wilche durch daS Geschimpft einiger 
Zeiini'gSschreiber kopjscheu gemacht wurden, warum 
«rol'en wir diejenigen nicht unsere Sonne, unsere 
Berge, unseren Rebensaft genießen lasien, die mit 
unseren Verhältnissen vertraut sind, jenen, welche 
schon in der Vorkriegszeit unsere Bäder, unsere 
Berge und Täler besuchten, jene aus den Nach-
folgestaaten, welche licht tagelange Rii'e von uns 
trennt, die aber auch einen klingender. Beutel mit-
bringen und ihr erspartes Geld an unserer Rioiera 
oder sei e» wo es will verbrauchen. Es muß einmal 
damit angefangen werden, überhaupt einen gewissen 
Zug von jährlich wiederkehrenden Sommers» ischlern 
und Reiselustigen zu bekommen und dann wird die 
inlät dtsche wie auch die ausländische Presse dasür 
sorgen, die Naturschönheiten urd angenehmen E r 
holungSorlc unseres Staates zu preisen und dadurch 
langsam die noch fernstehende Welt für uns zu ge-
winnen; selbstverständlich nur dann, wenn die Frem-
den voll deS Lobes über die Behandlung sein werden. 
Nicht zu vergessen sind die sportlichen und andere 
Veranstaltungen, welche etwas internationalen Ehä-
rastet haben und viel Spor'sreunde wie auch Neu-
gierige in unser Land bringen. Der Fremde, der zu 
uns kommt, wird hier nie national s in, man darf 
ihn aber in seiner Eigenart licht kränken und muß 
kiese verstehen lernen, eine seuchtsröhliche kleine Ent-
gltisung nicht gleich als Provokation auffassen und 
sich selbst sofort daS Recht eines Richters anmaßen, 
wodurch schon wiederholt Fremden und Gästen ein 
neuerlicher Besuch unserer Gebiete verekelt wurde. 

Warum wird in anderen Staaten soviel Äa-
pital zur Hebung deS Fremdenverkehres verwendet-' 
Warnm schreibt man soviel? Es gibt Zeitungen, 

M.t b-deutsamem, undeilvr,heißendem Siirnrunzela 
fuhr dieser gegen P«ny auf: „Sie wollen mich zum 
Narren hallen?" 

Der Pue y mit der unschuldigsten Miene: „Ei, 
Gott behüt, Herr Wachtmeister; aber Sie had'n mir 
bekohlen, den Schnee wegzuschaffen und — w e i t e r 
kam er nicht, denn das Wachorgan schnitt ihm mit der 
Drohung, er werde di«se Foppcret sofort dem Bürger-
meiner m.lden. slleS Weitere ab. Und damit verließ 
er in hastiger Erregung das Hau». 

An diescm Nachmittag gingS im Brauhaus lustig 
her. Der dortige Oberkellner hatte da» HauS vom 
Nuller gekauft, weil eS dieser so verschuldet hatte, daß 
er eS nicht mehr halten konnte. ES war Sitte, daß 
ein solcher Besttzwechsel entsprechend eingefeuchtet würd«. 
Eben fand man sich zu solch« Einf>uchtung zusammen 
und gab reichlich Bescheid. 

..Bist bald fertig mit den Gerichten deines Hauses'', 
fragte einer der Teilnehmer den Oberkellner Altherr, 
so hieß ditjer nämlich. „Na, wird'S bald wilden 

„Ich muß nur noch eiilen Maurer nehmen, dcr 
mii'S HauS von außen verputzt." 

„Dummer Kerl!" schreit Nuller ihn an, , i hab 
mei Hau» von innen und auh.n allan verputzt, hob 
tan Maurer dazu braucht!' 

DaS löste eine auSg laffene HeitnteU auS, in die 
Punv eintrat. Bald hatte dieser sein heutiges Abenteuer 
m>t dem Wachtmeister erzählt, das ihm <?ierundzwanziz 
Stunden Bürgerairest eintrug, die er eben antreten 
müsse. Neuerliche Heiterkeit. Pu-y wurde mit Bier und 
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die täglich Spalten diesem Gebiete widmen. Weil 
man sich schon längst darüber klar, daß der Frem-
denverkehr ein wirtschastSbelebender Faktor ist, der 
vom kleinsten Gewerbetreibenden angefangen sich bis 
zur Gemeinde und zum Staate auswirkt; denn er 
bringt Einkünfte, er bringt Brot ins Land. 

Uebelhaupt bei uns, wo wir i.i einer katastro-
phalen Wirtschaftskrise stecken, wo der Bauer seinen 
Besitz überschuldet hat, der Gewerbetreibende seine 
Hilfskräfte reduziert, der Industrielle seine Arbeiter ent-
läßt, der Konsum aus« niedrigste gefallen ist, jeder 
Mensch se ne Bedürfnisse verringert, um halbwegs 
feil Auslangen zu finden, soll man sich nicht von 
nationalen Gedanken leiten lassen und den Zustrom 
der Fremden dadurch unterbinden, denn das Geld, 

welches jeder Fremde bei uns läßt, ist gleichschver-
tig, ob es von einem Amerikaner, einem Tschechen, 
einem Deutschen oder einem Japaner herkommt. 
Lesen wie nicht genug in den Zeitungen, wie sich 
der Boykott der italienischen Seebäder durch die 
Deutschen unangenehm bemerkbar macht, welche un« 
geheuren Summen im heurigen Jahre dem italieni-
schen Volke weniger zufließen werden? Ware unS 
r icht ein wenig gholsen, wenn wir nur eiucn kleinen 
Anteil davon hätten? 

Deshalb liegt es im Interesse eines jeden ein-
zelnen, mag er welcher Nation immer angehören, schon 
aus egoistischen Gründen jedem Fremden, sei er 

I n - oder Ausländer, möglichst höflich entgegen, 
zukommen, denn jeder Heller, welchen der Gast i.n 
Lande oder bei u?s läßt, kommt je^em zugute. 
W o l l e n w i r u n s doch nicht nachsagen 
lassen, daß w i r h i n t e r j enen stehen, 
welche am l i e b s t e n e i n e M a u e r um u n s e r 

K ö n i g r e i c h w issen möch ten , we lche l ie -
ber i n A r m u t und E l e n d zu G r u n d e 
gehen a l s aus d e r b l i n k e n d e n B ö r s e d e S 

F r e m d e n zu naschen. 

Eine auffallende stowe-
uische Stimme. 

Unter der Aufschrist „liniere nationalen Minder-
heiten" erschien am I«. J°mi im Organ der „Slo-
wenien Bauernpartei", dem Ljabljanaer „Kmetsti 
list", ein Artikel au« der Feder des bekannten slo< 
wenischen Politikers Alb. Prepelah, der durchaa« 
interessant ist, weil in ihm einig- trüstige Wahr-
heilen trocken ausgesprochen werden. El lautet in 
deutscher Uebersetzung: 

Der staatliche Umsturz des Jahres 1918 halte 
vor allem nationalen Charakter; er wurde begonnen 
und durchgeführt im Zeichen der „nationalen Be-
freiung". Verständlicherweise flammte bei dieser Gc-

Wein förmlich überschüttet, angeblich, um ihm eine 
leichte Nacht zu bereiten. Er trank nicht, aber er konnte 
auch ein Ansehnliche« vertragen, »ber nun hieß e« sott; 
bi» Biet Uhr mußte et sich beim Wachtmeister melden, 
sonst würde er geholt werden. „Na, noch an Trunt, 
für« Schlaf' reichte ihm der Feilhauer lachend hin. 
„Wo« ml net beißt", entgegnete Puny, „meint« wohl 
gar, t werd dort Nachtlager hallen. Paßt? auf', rief 
er, „noch vor elf Uhr heut Nacht bin ich im Kafftthau«." 
Damit stürzte er den Stutzen Wein hinunter. Sc blin-
zelte die ihn veiblüfft Anstarrenden lächelnd an und 
verschwand. 

»I» der Puny närrisch worden?", tief det Wimp 
perl Schlosser. Ein änderet schültcll« den ttopf: ^Wa« 
et doch gmeint haben mag? Den det Wachlmeistet in» 
LoziS nimmt, den gibt er vor vieruadzwanztg Gründen 
net frei." 

„Zum Teufel!", sagte ein Dritter, .dem Puny 
trau t alle» zu!" 

Sie rieten hin und her, was Puny wohl gemeint 
haben mochte. Fast alle aber waren darin einig, daß 
min Puvy heute nicht mehr begegnen werde. 

AIS der Wachtmeister Puny in den Bürgerarrest 
führte, sagte er zu diesem mit ironischem Grinsen: „Na, 
Herr Puny, wünsche gute Nachtruhe. S' Waster steht 
dort, zum Essen brauchen« so nix mehr, mein ich?* 
„Wird net halten, für dieNichtruh dank i schön, aber 
wird net hallen!' 

„WaS meint damit der Herr Pnny?" fragte 
grimmig lächelnd det Wachlmeistet. 

legenheit der Nationalismus des neuen StaatSoolkeS 
hoch empor, der die alten deutschen Bauten stürzen 
und alle wirklichen, aber auch alle eingebildeten 
Gewalttaten korrigieren wollte. Diese Arbeit führten 
unser Bürgertum mit Hilfe der Intelligenz, mit 
einem Wort die sogenannten Herrischen durch. Da« 
arbeitende Volk, das sind die Bauern und Arbeiter, 
wirkien bei diesem Geschäft wenig mit, den» daS 

Volk wünschte sich wirtschaftliche und soziale Re-
formen, waS die Ereignisse jener Tage und auch 
später klar zeigten. Dieser unser Nationalismus 
hatte dieselbe Gefolgschaft, wie er sie auch bei 
anderen Völkern immer und überall hatte. Er wurde 
unduldsam, rachsüchtig und eroberungslustig. Des-
halb war er gewalttätig und verbrach am eigenen 
Volk viele Fehler, andererseits beging er auch viel 
Unrecht, das vom Standpunkt der Kultur und der 
Menschlichkeit aus nicht gutgeheißen werden kann. 
Er half unseren Gegnern, uns ganz Riknten aus 
der Hand zu reißen, weil er ihren Widerstand stärkte 
und Unwillen auch bei den international entschei» 
denden Faktoren in Paris wegen der übertriebenen 
und kopflosen Forderungen erregte. Unsere nationale 
SlaaiSverwaltung, die fast zur Gänze dieser natio» 
nalistischen Überspanntheit, dem H?chmat und der 
Neigung zur Gewalt verfi l, verscherzte uns alle 
Sympathien dcr heimischen Bevölkerung in Kärnten 
und auch im Prekmurje. I m Westen aber verdarb 
die nationalistische Verblendung und Megalom inie die 
für uns sehr günstige Ausgleichung im Sinne der 
Wilson'schen Grenzlinie. 

ZuhauS war eS nicht besser. Die Deutschen 
leugnete man auch dort, wo sie wirklich in größerer 
und kompakter Zahl leben, einfach ab. M i t Hilfe 
verschiedener juristisch verdrehter Verwaltungsent-
scheidungen sperrte man ihnen die Schalen und nahm 
ihnen im Namen der staatlichen und nationalen 
Notwendigkeit mit „sanfter Gewalt* die verschie > 
denen Vereinsvermögen, Gebäude, Vereine und mit 
Hilfe des Sequesterschreckmittels sogar Privatver-
mögen weg. DaS alles wissen wir, aber eS weiß cS 
auch die übrige Welt, bei der wir wegen aller dieser 
Taten gewiß nicht an Sympathien und Freundschaft 
gewonnen haben. Gott sei Dank, daß diese Zeit 
schon vorüber ist, daß auch unter uns eine andere, 
bessere Einsicht durchbricht und daß wir wenigsten? 
versuchen, unseren Nationalismus auf eine kulturellere 
und allgemein menschliche Grundlage zu stellen. 
Freilich findet sich auch heutzutage noch in unserer 
StaatSwerwaltung eine Menge von Ueberbleibseln 
dieser alten nationalistischen Unduldsamkeit und po-
litischen Barbarei. So z. B. verstehen wir den 
Ljubljanaer Obergespan nicht, daß er noch heute 

„Na", entgegnete Puny trocken „was ich damit 
mein? Daß Sie mich noch vor elf UHt auSlassen 
werden". Da lachte det Wachlmeistet laut auf, diesmal 
wat e« ein Lachen, da« ihm vom Herzen kam. „Na, 
da« ist st-,kl", Tief er aus. „Na, wissen«, Hett Puny, 
entweder sein« b'soffen oder Sie woln» ml frotzeln. 
Na, meinetwegen, «bet j.tzt «'« g'nug mit dem Spaß". 
Damit schloß et die Zellentüt. Da« vergitterte Guck-
fenster mußte offen bleiben, denn so lautete die Vor» 
ichrist. Puny sah stch in der Zelle um. fuhr mit der 
flachen Hand dutch seine Kopfhaare und deklamierte 
lachend: „Da« ist nicht die Freiheit, die ich meine l " 
Alsbald spürte er, daß det letzte hinabzegofiene Stuften 
W.in einige Wirkung tat. Er warf stch auf den Sttoh> 
sack und schlief bald ein. Al« e« vom nahen Glocken > 
türm steben Uhr läutete, erhob er stch. „N x i» mitm 
Schlafen, «ant dabei richtig verschlafen und hab ihnen 
doch versprochen, vot elf UHt im »äff ehau»" — da 
brach er ab und horchte. „Aha j fct geht et in fei 
Stammkneipe, der Bürgermeister." Ueber die Stiege 
herunter hörte man behäbige Schritte. Noch zw:i gute 
Stunden wartete der Puny ungeduldig, seine Pfeife 
inslandsctzend, dann schmauchend, damit die lange Zeit 
verging und der Schlaf verschkucht werde. 

Am Stadtturme schlug e« neun Uhr. Bald darauf 
knarrte da» Rathauitor und ebenso behäbig fchiitt da« 
Stadloberhaupt die Stiege hinauf, denn Pünktlichkeit 
und die süße Nachtruhe, wie er verstchette, ging ihn 
übet alle«. Puny hatte schon lanze vorher seine Ps?ife 
am Ofen ausgeputzt. Rauchen dürfte et nicht mehr, da« 

nicht die bekannten famosen B:rordnungen annulliert 
hat, wonach der politisch« Beamte in Kocevje mit 
einem Gottscheer Bäuerlein oder einer Gottscheer 
Gebirglerin nicht Deutsch sprechen darf, sondern sich 
auf Kosten des Rat oder Hilfe suchenden eigenen 
Staatsbürgers eines Dolmetfches bedienen muß. Daß 
da und dort in Steiermark Deutsche leben, wissen 
wir alle. Geradezu unverständlich ist eS, daß der 
ganze Staatsapparat erbebt, wenn irgendein kleiner 
Berein ein deutsches Lied singt oder sich laut deutsch 
begrüßt. Ein Staat, der natiinal so stark ist und 
dessen Bevölkerung ihm in so großer Mehrheit daS 
Zeichen eines Nationalstaates gibt, braucht sich vor 
nationalen Minderheiten, wenn sie sich zwischen uns 
kulturell betätigen wollen, nicht zu fürchten. Davon 
können wir nur Gewinn ziehen. M i t Rücksicht auf 
unsere Außenpolitik und mit Rücksicht auf die zahl« 
reichen Landsleute außerhalb unserer Staatsgrenzen 
haben wir allen Grund, unsere deutsche Minderheit, die 
sehr klein ist. kulturell zufriedenzustellen, sowohl durch 
das Vorgehen in der politischen Verwaltung als 
auch im Schulwesen. Daß diesbezüglich die Selbst-
ständige demokratische Partei unversöhnlich ist, ver-
stehe ich noch irgendwie, weil daS eine Partei des 
nationalistischen Bürgertums und der Intelligenz ist. 
N'emals aber habe ich in diesen Dingcn die Slowenische 
Volkspartei verstanden, sobald sie mit übertriebenem 
E.ser die guten und für den Staat unsch'Ldlichen 
deutsche» Kultureinrichtungen zerstörte, in der poli« 
tischen Verwaltung aber eil, leibhaftiges Batina'chen-
tnm betrieb, um den chauvinistischen Trctteleien zu 
genügen. 

Ein sroheS Zeichen ist eS, daß die junge 
„Slowenische Bauernpartei- auf ihrer Gründung«. 
Versammlung in Eelje am L. Ma i iu ihr Programm 
den Grundsatz aufnahm, daß „jeder einzelne Bürger 
diese» Staates frei und e ner dem anderen gleich 
sei, ferner daß der Staat eine diesem Grundsatz 
entsprechende Organisation sein müsse". Noch mehr. 
ES wurde ausgesprochen und auch angenommen, daß 
wir uns in kultureller Beziehung nicht vor der 
übrigen Welt verplanten dürfen, sondern daß wir 
versuchen müssen, sie zu verstehen und zu begreifen. 
Deshalb wurde unter die kulturellen Grundsätze der 
Partei mit Beifall die Forderung ausgenommen, daß 
unsere Jugend in der Schule wenigstens eine Welt« 
spräche erlernen solle. Die deutsche Sprache ist für 
alles recht, weil wir eben in Mitteleuropa leben 

und das deutsche Volk unser großer Nachbar ist. 

Nationale Duldsamkeit können wir bei den 
Serben lernen. I n Syrmien und in der Woiwodina 
leben zahlreiche Schwaben vermischt zwischen den 
serbischen Dörfern. Diese Schwaben sprechen unter» 

schadet dem Stimmorgan. So wartete et noch eine 
halbe Stunde ungefähr. Sobald er annehmen dürfte, 
daß det Bürgetmeistet im Bette sein mochte, scholl c» 
mächtig au« det Zelle: „Kikeriki!" Puvy konnte den 
Hahnenschrei täuschend nachahmen. I n kurzen Inter-
vallen erscholl da« Krähen. Unwillig erhob stch der 
Bürgermeister aufsttzend i » Bette: „WaS ist denn da«?" 
wandte er stch zu feinet Frau, die au« ihtem Halb-
schlummet überrascht aushorchte, „hast du einen Haha 
gekauft?" 

„Ach, nein," etwidette diese verwirrt. „Kikeriki I " 
schallte eS von unten herauf. 

Der Bürgetmeistet sprang au« dem Bette und tief 
Stimmig: „Dann hat det Wachlmeistet einen in der 
Holjlaze." 

Auch det Wachlmeistet wurde durch da» Krähen 
unsanft au» dem Schlafe gerüttelt. Er bezriff rasch 
alle«, kleidete stch an und eilte zum Bürg-.rarrest, flachte 
gegen Puny in allen Tonarten, Puny zum Schweigen 
zu v:ranlasten. Dieset ab.t sagte: ,W:rn'» Ihnen schon 
einrichten müssen für d'heutige Nacht, denn wiffev», 
et steckt in mir wia a Krankheit. W,n i zum krähn 
anfang, hör t net bald auf . . . „Kckerikil' Gleich-
zeitig ertönte der Glockenruf de« Bürgermeister«. Rttlo« 
eilte der Wachtmeister die Stiege empor. Der Gestrenge 
fuhr jenen unwillig an: „Wa* haby« denn für a Biech, 
da« gar nicht zu krähen aufhört?" 

„Perzcihn Herr Bürgermeister, aber da« ist kein 
Vieh—" 

,Ja, aber wa« denn dann? ' ftug der Ueberra'chte. 
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ewander Deutsch urd direkt vor der Nase von Beo-
grad stößt man sogar aus deutsche Straßenaufschriften. 
Niemand verfolgt sie wegen ihrer Nationalität, im 
Gegenteil, der serbische Bauer bekennt eS ganz 
offenherzig ein, daß er in wirtschastlichen Dingen 
recht viel von diesen seinen nationalen Minderheiten 
gelernt ha». Daß diese Minderheiten nicht gegen den 

Staat sind, versteht sich. Auch die deutsche nationale 
Minderheit in Slowenien wird fiaatSerhaltend sein 
urd den Staat mit ihren nationalen Eigenarten 

soxar befruchten und stärken, wenn man ihr gibt, 
was ihr im Hinblick auf Kultur und Menschentum 
gebührt. 

Der Entwurf des neuen 
Wohnungsgesehes. 

Der Minister sür soziale Politik Simonoviö hat 
dem Parlament einen Gesetzentwurf über die Ver 
längerung und Abänderung des bisherigen Wohnung« 
gesetzeS vorgelegt. Die Novelle hat folgenden Wort-
laut: 

§ 1. Absatz 1 hfä § 1 des WohnungSgesetze« 
vom 15. Ma i 1925 wird abgeändert und lautet: D i e 
f r e i e V e r f ü g u n g m i t den W o h n u n g e n 
i n a l t e n G e b ä u d e n w i r d durch die Be-
stimmung d ieses Gesetzes f ü r die Z e i t 
b i« zum 1. November 192? e ingeschränk t . 

§ 2. Dem Punkt 9 wird eine neue Bestimmung 
angefügt, welche lautet: Wenn der betreffende kleine 
Eigentümer, für den nach dem vorhergehenden Absätze 
eine Wohnung freigemacht wird, beweist, daß er 
kein anderes Einkommen und kein anderes Vermögen 
hat, sondern ausschließlich von der Miete lebt, so 
hat ihm das zuständige Gericht auf fein Verlangen 
und nach freier Würdigung dcr vorgeleg en Beweis-
mittel auch eine zweite Wohnung freizumachen, welche 
sich entweder unter einem Dache mit der Wohnung 
des Eigentümers oder in einem anderen Haufe auf 
demselben Platze befindet, wenn er der Ansicht ist, 
daß da« Einkommen von der bereits befreiten 
Wohnung für feinen Lebensunterhalt nicht genügt. 

§ 3. Nach Punkt 3 deS Z 3, Absatz 2 unter a) 
und an Stelle des letzten Absatzes wird ein neuer 
Punkt 4 eingefügt, welcher lautet: Als Neubauten 
werden auch alle jene Gebäude angesehen, sür deren 
Bau der Eigentümer ein Anlehen bei dem Ausschüsse 
für die Erneuerung Belgrads ausnahm, dessen Höhe 
nicht mehr beträgt als ein Viertel de« Wertes de» 
neuerrichteten Hauses, wenn nachgewiesen wird, daß 
diese Anleihe dem genannten Ausschusse bis zum 
Inkrafttreten dieses Gesetzes zurückgezahlt wurde. 

§ 4. § 6 wird geändert und lautet: Mieter 
in alten Gebäuden, welche den Beschränkungen des 
Gesetzes unterliegen, kann keine Person sein, die 
durch § 12 geschützt ist, sowie auch keine Person, 
welche den in diesem Paragraphen erwähnten Schutz 
nicht genießt, wenn sie in demselben Ort ein Haus 
besitz», sei es auf eigenen Namen oder auf den 

„Der — bet — Pui y — der »reche Ättl ist«, 
der so schreit." 

verblüfft trat der Bürgermeister einige Schritte 
»ach rückwärts: „Eine solch« Frechheit!" 

„Kikeriki l " erscholl <« von unten. 
Der Wachtmeister, in peinlichster Berlegenh<it, er» 

wartete den Befehl de« Gestrengen, den er in höchster 
Erregung vor stch sah. 

„Gehen S ' hinunter urd sagen S' ihm" — er 
überlegte, wußte er doch, daß ihm elgenilich keine 
Strafmttlel gegen da« Krähen zur Verfügung standen, 
eine unausführbare Drohung aber ihn nur herabsetzen 
könnte, „sagen Sie ihm. er soll aushören rder er hat 
e« mit mir für alle Zeiten verwirkt." 

„Verzeihen Herr Bürgermeister, ich hab ihm noch 
AergereS verheißeo, er sagt, e« könne ihn niemand am 
Krähe» vei hindern, er sei zeitweise von dieser Krankheit 
befallen und könne ihr nicht widerstehen". „Kikeriki!" 
erscholl e« wieder. 

I n höchster Aufregung ging der Bürgermeister im 
Schlafzimmer auf und nieder. „Zum Teufel!" rief er, 
,wa« ist da zu tun?" Seine Frau, nicht minder erregt, 
sprach besänftigen!: „Übels, t bitt dichl laß ihn laufen, 
wir haln sonst die ganze Nacht keine Ruh". Unschlüssig, 
wa« bei dem G-strengen sonst nicht leicht wahrzunehmen 

war, bl eb er vor dem Wachtmeister stehen, indem er 
zornig grollend diesem den Befehl gab, Pury sofort zu 
entlassen. Mit Widerstreben wußte dieser dem Befehl 
demnach sogleich nachkommen, denn er hatte e« ganz 
besonders auf diesen spitzfindigen Schmied abgesehen. 
Hätte ihm einen so recht gegönnt und nun mußte er 

Namen der Frau oder der Kinder, welche mit ihr 
in einem Haushalte leben. Alle solche Mieter und 
Wohnungsinhaber in alten Gebäuden, welche zur 
Zeit de« Inkrafttreten« dieses Gesetzes in solchen 
Wohnungen betteten werden, sind verpflichte«, Unnen 
einem Monat nach Inkrafttreten de« Gesetze« diese 
Wohnungen dem zuständigen Wohnungsgerichte erster 
Instanz zum Zwecke der Zuteilung an andere im 
8 12 geschützle Personen anzumelden. Wenn sie 
dies nicht tun, so werden Mieter mit Geldstrafen 
von .'>000 Dinar und Eigentümer mit solchen von 
10.000 Dinar zugunsten de« Fonde« zur Errichtung 
kleiner Wohnungen verurteilt, Mieter werden außer-
dem delogiert. 

§ 5. Absatz 1 Punkt b) de« § 10 wird ge-
ändert und lautet: Wenn die Demolierung eines alten 
Hause« zum Zw cke sine« Neubaues, der 50 Prozent 
Wohnräume haben muß als das alte Hau«, not 
wendig ist, so ist die« einzig und allein durch eine 
Bestä ignng de« zuständigen Lokalbauamle« fest-
zustellen, welche« die Baupläne durchgesehen und 
bestätigt hat. 

§ 6. I m ersten Absätze de« § 12 werden die 
iffern 6 und 9 mit 10 bezw. 12 vertauscht, 
unkt 1 wird geändert und lautet: Aktive Staat«-

beamte, Offiziere, Unteroffiziere, Angestellte, Be 
dienstete, deren Witwen und Fam lien mit Ausnahme 
von Beamten und Ossizieren, welche Aerzte, Ingenieure, 
Zahnärzte, Veterinäre und Architekten sind, wenn 
sie da« Recht zu Privatpraxis haben. Ebenso auch 
jene Staatsbeamten, welche diese Praxis ausüben, 
wenn sie auch nicht das Recht hiefür bekommen 
haben. Zu Punkt-2 wird am Schlüsse folgende« 
beigefügt: Ohne Rücksicht daraus, ob sie da« Recht 
zur Ausübung derselben bekommen haben oder nicht. 
Die Punkte 3, 4, 7, 8, 10, der erste und zweite 
Absatz de« Punktes 11 werden ausgelassen. Punkt 
5 wird Punkt 3 und werden ihm folgende Worte 
angeschlossen: Wenn sie wirtschaftlich schwach sind. 
Punkt 6 wird Punkt 4, Punkt 9 wird Punkt 5 und 
eS werden ihm zum Schlüsse folgende Worte an 
gefügt: Wenn der gesamte MonatSverdienst aller 
Fbmilienm'tglieder, die in derselben Wohnung wohnen. 
2500 Dinar nicht überschreitet. Die Bewertung der 
Größe de« Verdienste« unterliegt der freien richter 
lichen Beurteilung. Nach Punkt 5 wird ein neuer 
Absatz eingefügt, welcher lautel: Personen au« Punkt 
1 und 2 diese« Paragraphen haben kein Recht, die 
Begünstigungen in Anspruch zu nehmen, wenn sie 
außer ihren gesetzlichen Bezügen noch andere« Ein-
kommen haben, dessen Höhe 36 000 Dinar jährlich 
überschreitet. 

g 7. § 17 wird geändert und lautet: Ein 
versetzter Staatsbeamter, Angestellter oder Bediensteter 
verliert das Recht aus seine Wohnung binnen drei 
Monaten nach Enthebungvon seinem bisherigen Dienste. 

§ 8. Alle Bestimmungen de« WohnungSgesetzeS 
vom 15. Mai 19*5, welche mit den Bestimmungen 
diese« Gesetzes in Widerspruch kommen, werden außer 
«rast gesetzt. 

§ 9. Diese« Gesetz tritt in Kraft, wenn eS 
der König sanktioniert, und erhält verbindliche Kraft 
mit dem Tage der Veröffentlichung im AmlSblatte. 

ihn kulzaxg freilassen. Bei Puny angelangt, schoß ihm 
da« Blut zu Kopfe. alS ihm beim Later.-enlichte da« 
höhnische Lächeln de« Pary entgegengrinste. 

„Schauen«, daß weiter kommen, Sie Schwindler, 
Sie erbärmlicher!" schrie ihn der Wachtmeister an. 

„Sihn«, hab ich'« net gsazt, Sie werdn mi noch 
hmat nautlassen müssen?*, der Pui y darauf mit be«-
haftem Lachen. Der Wachtmeister «agte knirschend, al« 
er ihm da« HauStor öffnete: „Sie hätten sür bei* 
Skandal verdient, daß ma Ihnen a paar herunterhaut." 

„Na, na, nur net so gach, Herr Stadtwachimeister! 
Zum Dnirschlagen gehören gewöhnlich z»(i, einer, der 
schlagt und einer, der herhält." Damit zwang er stch 
durch die halboffene HauSiür aus die Straße, zurück-
rufend: „Gute Nacht, Herr Fink!", so hieß nämlich 
der Wachtmeister. 

ES war grad «lrvtertel auf elf Uhr, al« Puny 
wohlgemut im Keffe,hause eintrat. Dort hielt man die 
Nachfeier. Keiner von den Gästen vom Bräubaus hatte 
mehr an Puny gedacht. Um so größer aoer war da« 
Hallo, al« man seiner anstchiig wurde, und ein Sturm 
ton Fragen, wie e« wohl zuginge, daß er seine Freiheit 
gewann, umbrauste ihn völlig. Da ließ Puny sein be 
kannte« „Kikeriki" ! erschallen. Nun wußte man freilich 
Bescheid, nähere Aufklärungen waren überflüssig. Aber 
ein schallendes Gelächter zeigte, daß man hinlänglich 
begriff. 

„ I h^b« ja gwußt",rief einer der Gäste, „wenn 
der Pury amol sein Schädl aussetzt, muaß a da Bürger-
masta nachgeb.n." 

Politische Rundschau. 
Inland. 

A b ä n d c r u n q e n des ?9obnunqsf l ,s t tzes. 
Wie au« Bcograd gemeldet wird, hat der Aus-

fchuß für die Novelle zum WohnungSgesetz am 
Donnerstag eine Sitzung gehabt, auf welcher der 
Entwurf prinzipiell behandelt wurde. Die wichtigste 
Veränderung in dieser Novelle, die bis zum 
1. November 1927 gelten soll (der Ljubljanaer 
»Zutro" berichtet, daß sie bloß 6 Monate gelten 
wird), besteht darin, daß von den Personen, die nach 
Artikel 12 geschützt sind noch übrigbleiben: die 
Staatsbeamten (wenn sie nicht mehr al« 36.000 Dinar 
jährliches Sondereinkommen haben), die Pensionisten, 
die Invaliden, deren Witwen und die physischen 
Arbeiter. Wichtig ist, daß, wie der Finanzminister 
im Ausschuß erklärte, daß nach Ablaus eine« halben 
Jahre«, vom 1. Mai de« nächsten Jjhre« weiter 
die Gerichte nicht mehr die leeren Wohnungen zu-
teilen werden. Schließlich s i noch erwähnt, daß 
tie Miete vom 6 fachen aus da« 10 fache bezw. vom 
9-fachen auf da« 15-fache der BorkriegSmiete erhöht 
wird. 

Ausland. 
Das 10. Kaöinett Driaud. 

Nach einem Wirbel beispielloser politischer Er« 
regungen ist in den Abendstunden de« 23. Juni da« 
neue französische Kabinett zustande gekommen. Da« 
neue Kabinett erhält durch Caillaux, der das Finanz» 
Ministerium hat, seine besondere Note. Sein Gegner 
Poincarö, der verbissene Deutschenhasser und Haupt-
schürer zum Weltkrieg, befindet sich nicht im Kabinett. 

Die zärtlichen Perwandten. 
Die italienische Presse kommentiert gegenwärtig 

sehr erregt die Veröffentlichung einiger alliierter 
KriegStelegramme aus den griechischen Archiven, in 
denen sranzösische und englische Staatsmänner sich 
über die itaii nischen Ansprüche hinwegsetzen. So 
drahtete Delcasss im Mai 1925, als bereit» der 
Londoner Pakt mit Italien bestand, der griechischen 
Regierung unter anderem: „Wenn ihr unserem 
Bündnis sosort beitretet, werden wir unser mög-
lichsteS tun, um euch auch die Inseln zu geben, die 
wir Italien versprochen haben. Wir wollen nicht, 
daß Italien sich im Mittelmeer vergrößere. Dagegen 
entspricht eine Vergrößerung Griechenlands unseren 
Interessen." Ganz außergewöhnlich ist folgende» 
Telegramm Lloyd Georges an die griechische Regierung: 
„Wir haben euch Smyrna und sein Hinterland ver-
sprochen, wir weiden euch auch die Inseln und sogar 
Eypern geben. Aber verlangt nicht die Unterzeichnung 
eines solchen Bertrage«, denn ihr kennt die Italiener 
nicht. Zu unserem Unglück lernten wir die Italiener 
kennen. Sie sind unausstehlich." Dazu schreibt der 
..Popolo d'Jtal ia": „Wir wußten, daß wir nicht 
beliebt sind, aber e« überrascht un« einigermaßen, 
sestzustellen, daß wir geradezu verabscheut wurden, 
während wir un« kopsüber sür die gemeinsame 
Sache (!!) in den Krieg stürzten." 

Die elsälst'che Keimatvew^gung. 
Die Schwierigkeiten, die besonder« von Seite 

Poinearv« Biiand bei seinen Versuchen, ein Kabinett 
zustande zu bringen, gemacht werden, gehen lediglich 
auf da« Bestreben Poinearv« zurück, einen Posten 
im neuen Kabinett zu erhalten, von dem au« er am 
besten seine nationalpolitischen Absichten durchführen 
kann. So äußerte er den Wunsch, daß Untenicht«» 
Ministerium zu übernehmen, und zwar in Verbindung 
mit der Wahrnehmung der elsaß-lothringischen An« 
gelegenheiten. E« ist klar ersichtlich, daß Poincar6 
die Bestrebungen des elsaß-lothringischen Heimat-
bundeS mit seinen nur allzu bekannten Methoden 
zu unterdrücken versuchen will. Daß die elsaß-
lothringischc Heimalbewegung durch die letzten Maß-
nahmen der französischen Regierung nur an Kraft 
und Umfang zugenommen hat, beweisen die Vor-
gänge in den letzten Tagen. Lei einer großen Kund-
gebung in Straßburg wurden immer wieder die 
Ruse laut: „Nieder mit Frankreich! Autonomie ! 
Volksabstimmung!" Dann sang die Menge die 
bekannten elsaß-lothringischen Lieder „ O Straßburg!" 
und „Elsaß, unser Ländel". Nunmehr hat sich auch 
die Kolmarer - Gruppe der katholischen elsassischen 
BolSpartei hinter den Heimatbund gestillt. Auch 
verschiedene andere Gruppen der Partei haben sich 
dem Vorgehen de? Heimaibundes angeschlossen. Da« 
„Pariser Journal" wendet sich in einem scharfen 
Artikel gegen den „latenten Aufruhr" im Elsaß und 
kommt zu dem Schlüsse, daß man die „Boche"-
Propaganda vertilgen müsse. 
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Aus Stadt und Land 
V i d o o d a n . Der Sladtmagistrat Celje v r -

Icutbatt: Am Bi^ovkan, kern 23. I. M. . der i» 
ganzen Staate als Gekenktag an die dahingefchie 
»eneri Kämpfer für Glaube und Heimat gefeiei t wird, 
wird in der h esigeu Psarikirche zu Tl . Daniel u» 
9 Uhr vo, mittag« ei»e seieiliche Seelenmesse z-lebrier« 
werbt». Da« Publikum wird eingeladen. au »em 
TrauergotteS»ienst teilzunehmen, die HmSeiqenlümer 
werden auj^ejo-dert, ihre Häuser mit Staat«- bzw 
Nationalfahnen zu schmücken. 

A m Vidovdan bleiben die Geschäfte 
of fen . D>e Har-delgremien in Maribor und C lje 
teilten im Wege der Presse ihre« Mitgliedern mit, 
daß die Geschäfte am 28 J i n i den ganz'u Tag 
offen bleiben; bloß i« der Zeit »<S GottefiMerftt«, 
b. t. von 9 d S 10 Uhr (n Maribor von 11 big 
12) vormittaz« müssen sie geschlossen bleiber. Bei 
dieser Gelegenheit muß bemerkt werben, baß bezüglich 
de« OffeableibenS her Geschäfte eine heillose Ver 
wirrung herrscht und eigentlich niemand wss n kam, 
woran er sich zu halten hat. D>« Gremium or»net 
die Sperrung sür die eine Stunde zwischen 9 un» 10 
an, die Obergespanschast schicke »em HandelSgrimium 
in Maudvr rine Zu chrift, worin die Sperrung für 
dc» ganzen Voimit'ag anbefohlen w r». »ie F,i-
feurgervssenschast gib! sür da« ganz- BerwalwvgS 
gebiet eine Verordnung au«, die Herren in C lje 
hingegen beschließen ihre eigene Warst. Und u i r» 
ge « dS ist zu ctfa^ e», waS nun eigentlich g i l t , 
•ic Vuoctnunij de« Han»elsgremiu«Z oder »er Brief 
dc« ObergelpanS an da« Gremu-n? I - , köunle 
m^n d nn richt schon einmal ein für allemal und 
van einer Se l l ' h'rob, die sür alle k'wplem ist, 
diese Frsge etUbijca ? 1 U -d zvac sür a l l e O.ie, 
damit nicht in dim einen Ort ruhig gearbeitet wir» 
den kann, während man in de» anderen nicht zu 
arbeiten tcajt, weil vielleicht da« patriotisch: G^sühl 
irgendeiner spazierende» Schreiberseele daran Anstoß 
nehmen könnte. O.dvuug i?« dieser Richtung wäre 
»enn doch schoi einmal zu erzielen! 

Die Vorstehung der Krei«genoss:n-
schost der Fri>eure. Raseure und P rückenmacher 
un» verwandter Beruft >n Maribor gibt dem P. T 
Publikum und allen ihren Mitgliedern bekannt, daß 
die Friseurgeschäsie und D^mensriseursalouS am 
Bidnv»an, » i. am 28 Juni, den ganzen Tag über 
geöfsaei fein dürfen w» an gewöhnlichen Wochentagen, 
nur während de« Gottesdienste«, •. '. vo.i halb 11 
bi« 12 Uhr voimtttogs, müfseu bietclben ge perrt 
bleiben. Für den Sonnlag. »en 12. Juni, un» 
Feiertag, den 29. Juni bleibe« bie gewöhnlichen 
Vorschriften der Auf- un» Z^penorknung,n ffnft. 
DaS gilt für den ganzen Bereich biefer G noffe«. 
schafe. Der Genossenschasttvorstand: St. Soj ch, m. p. 

Die Fr iseurgeschäf te in C:lje sind am 
Sonntag von 7 bis 11 Uhr vormittag« off n, am 
Montag (Vidov^an) den ganzen Ta^ qefchll'ss.'n unk 
am D^enStag mietzer von 7 bi« 11 Uhr offen. 

Wegen der drei ausetnanderfoiaenden 
A e t e r t i f t e mu« unsere DonnerStagSnummer ent 
fallen, ?o »aß unser Blatt erst wieker om nächsten 
Sonntag erscheint. Dafür haben diese und nächste 
SonutagSfolge einen Uaifa»? von je 8 Seiten. 

T t a d t k i n o . Bon 24. bis 30 Juni „Die 
letzten Tage von P o m p y , nach dem berühmten 
Roman von Vulwer in 2 Epochen zu 6 u-g h-uren 
Akte». I. Teil: am DoirerStag. 24. Freitag 25., 
und Sam«:ag. 26. Juni, um halb 9 Uhr abends. 
I I . Teil: am B dovdan, 23, unk am Feiertag 
Peter und Paul, 29. Iani, um 5. halb 7 und 
halb 9 Uhr abe^dS; om Mittwoch, bem 30. Juni 
um halb 9 Uhr aden',?. 

Die Freiwillige Feuerwehr C lje er» 
sucht unS »itzuteileu, daß mit der Einka sierung der 
Mitgliederbeiträge in kurzer Z it begonnen werden 
wird. Der einfache Jahresbeitrag beträgt 25 Dinar. 
Da je»och bie Wehr infolge von Neuanschaffungen 
vor größeren Auslagen st«h', «o wä'e eS wü> schen«. 
w rt. wenn die p. t. Hausbesitzer, Kaufleute, Jidu-
stUelle usw. nicht nur eine Mitglied«karte löse» 
möchten, sondern beren mehrere, um dadurch die 
Auschüffivg dringend i otwendlg,r moderner Lösch-
Mittel zu ermöglichen. Weiter« mach! die F eiw. F uer> 
wehr darcus aufmerksam, »aß sie am 1. August eine« 
Feuerwlhriag, verbunden mit einer Schul und 
Schauüöung un» einem BolkSscst zu vnonstalten 
gtbenki; sie ersucht schon j tz' die Kö-p-rschastru un» 
Vereine, diesen T ig für die Weh? von ankeren 
Veranstaltungen freizuhaler. 

Schwere Bauschaden an der M a 
rienkirche in Kelje. Wie wir ersah,?». ist ei« 
schöne? historische? Baudenkmal unserer Sannstadt, 

der schlanke Turm der Marienki che, i» ernstlicher 
Gefahr, indem die Schäden Im Mauerwerke, »esien 
Anputz sehr locker geworden, lo arg sind, baß die 
Baubehörde ernstlich barao denkt. daS Gotteshaus 
zu sperren, wenn nicht in kürzester Zeit »er Tur» 
einer gründlichen Renovierung unterzogen un» so 
alle Gefahr beseitigt wir». Die Marienkirche, vor-
mal« eine Klosterkirche, diente s. Z. al« Begräbnis 
stätte der Grasen do» EillI und eS sind roch irdische 
Ueberreste diese« gräflichen Geschlechte« in der Rück-
wand de« HachaltarS aufbewahrt, so u. a. auch der 
Schädel de« letzte» Grafen von C stf. Da diese S - ' i ' 
nur eine Filialkirche »er Abtei- un» Btadtpfinre von 
C»!ji ist und über keinerlei Fonde verfügt, ist der 
de»rvhliche Verfall teS Turme« jedenfalls unauf-
haltbar, wenn sich richt Fceuu»e und Gönner diese« 
schön:» BauwerkrS sinbe», die die gründliche R:pi« 
ratut eimöjlich:«. Wie wir bören, ist soeben ein 
H Isskomitee in G.ün»ung begriffe», welche« eS stch 
zur ehrer vollen Ausgabe stellt, eine Sammlung unter 
der Bevölkerung von C lje einzuleiten, um »lese« 
Bauwerk zu retten und zu erhalte«; wir hoffe., und 
wünschen »ieser gewiß gute« Sache besten S^solg. 
J i Kürze solgen noch weitere Berichte in dieser 
Angelegenheit. 

D i e S c h l u ß b e e i d l q u n g derjenize» Mtti« 
tä'pfl cht'gen der Geburt«jahrgänge 1876 bi« 1905, 
bie bisher deu Tceueii» noch nicht abgelegt habe» 
fiadtt einer Verlautbarung de« Stadtma^istratS zu-
folge am 29 Juni 1926 Punkt 11 U)r vormittaz« 
auf »em Hof der staatliche« Bürgerschule i , Celje 
vodnikova ulici (Eingang au« »er Stroymaqirj v a 
uC'"ci) statt. E« haben sich »a<u all« i» Betracht 
ko«men»ea einzusinken ohne Rücksicht auf »en 
Ehargengrad. 

Die Ausschreibung von Bi»h und 
ifahrinitteln für die S tavt Celje siiket 
einer Verlautbarung be« Stadtmagiftrat« zufolge am 
2. Jul i 1926 um Punkt 7 Uhr auf dem „Glad«" 
an der LjabljanSka c-fla statt. D e « geotümer von 
Pserken, Buff:l», Automobilen, Wa^en »!c. müsse» 
ihr Eigentum zur angegebenen Zeit am Gl-ci« ver» 
sammeln, wo die miliiänsche Auischrelbun^ekommiffion 
amtieren wirk. Die E ^entümer von Och'en und 
Ochsenwüge« brauche» kiese nicht mitzubringen, sonder» 
sie müssen stch bloß p-r'ö illch melden. D e Aalo-
und Mo'orrakbesitzer mäffen auch daS D-kret über 
ken Wage» unk die Erprobung deS Fahrzeuge« mit-
bringen. JedeS Auto und jeder Mo?o: maß mii Werk-
zeug. Rese-veltile und sonstigem Zabehör voll auk-
gerüjiel sein. Die E gentümer müssen persönlich an-
wesend fein; eine Stellvertretung ist »ur im Falle 
von K ankheit oder unaufschiebbarer Verrichtung ge-
stattet. ES ist streng verböte», da« aufgett«ebene Vieh 
un» bie Wazen e c über den mit KUk markiertem 
Fuhball Plitz zu treiben oder dort auszustellen. 
Währen» der Anf'chceibung fallen bie m IitätPflichtige» 
E gentümer unter die militärische Dl«,iplin, so kaß 
sie mit militärische» D «jiplivarstrase» b:legt werde» 
können. Wer zur angegebenen Zett sei« Eigentum 
nicht o^er Fremde« al« eigenes vorführt, wirk mit 
strenge» Strafe« belegt (bi« 1 Monat Arrest). 

P r o m o t i o n . Der Verband deutscher Hzch. 
schiiler in Maribo, teilt mit, kaß am 19. Juni an 
der Gtazer Univ:rsiiät die Promotion seines VerbankZ-
mitgliekc« deS Herrn Mag. pharm. Franz Mohär 
zum Dekor der Philosophie (Uh ai i ) statlfank. 

Evangelische Gemeinde. Sonntag, »em 
27. Ju«i si>»el »er G meiudegoltes»ienst um 10 Uhr 
vo mittag« in ker ChristaSk>rche statt. Am 23. wi.k 
der Vivovdan Fcstgotte«dienst zur gleichen Stunde 
abgehalten werden. Am DievStag, kem 29., soll ein 
G-meinkeauiflag stattsinken. — Am Sonntag, kem 
4. Jali, muß der Goties)ienst ouSsallen, da in 
Maribor die Senio:al«tazuog unk ka« G-üadung«. 
cst dcs »Protestantisch-kirchlich'» H lsSvereineS in 

Slovini:»^ abgehalten wird. 
T o d e s f a l l . Am vergangeie» Sa»Stag ist in 

C lje Herr Mat häu« SimoniS'k, Kanzlist der Be-
zî kshauplmannschast i R. und Sekreiärö d s Han»elS-
^r.«!!!mS sür de« pslilischen B.zirk C lje, im Aller 
vo» 71 Jchre» gestochev. 

T o d e s f a l l . Dieser Tage ist in Celje der 
infolge Erkrankung heruntergekommene ehemalige 
Buchhalter Wenedikter eine« plötzlichen Tode« ge» 
io>ben. Die heimisch: E de sei ihn leichter a!S sein 

L bcn wa> ! 

Fahrordnnn« der Automodilverdin-
>ung Et l je -So lvava . Abführt v?n C?lje: 
eden Mittwoch um 16 Uhr. jede» SamStag um 
18 U)r, j'ke« Sonntag um 5 Uhr. nnch No!we?kigkeit 
an Sonntagen um 19 Uhr. Ankunft in Solkava: 
;estn Mittwoch um 18 Uhr 30, jeden SamStag um 
20 Uhr 30, jede» Sonntag um 7 Uhr 30, ni<ch 

r 
Ein 

wundervolles Gesdienk 

ist jeder Hausfrau die 

frisch duftende, blüten-

weiße Wäsche, die das 

gute, selbsttätige „Perlil 

ihr immer wieder schafft 

l 

N?!iveudigk:>t an Sonnragen vm 21 Uhr 30. hb» 
fahrt au« Solc^va: Jeden Mittwoch um 19 Uhr. 
j-'ien Sam«tag um 20 Uhr 30, j->en Montag u» 
5 Uhr, nach Notwe> »i;k.it an Sonniage« um 16 Uhr. 
Ankunft in C 1} : Jeden Mit-woch um 21 Uhr 30, 
jikcn SamSlag um 23 Uhr. j den Montag um 
7 Uhr 30. nach Notwendi^rne a» Ssnntage» um 
18 Uhr 30. Da« Auto hat Plitz für 12 Per'ore» 
und fährt, wenn sich wenigstens 10 Per sonn nebe». 
Der PcelS p'o Person btttäji hi« un» zurück 
160 Dinar. Gleiche Au»fl iae sinken jede« Tag nach 
Dobrea, Rogaöla Slatina, R «ske Topl ce usw. stakt, -
wenn stch minkistenS 10 P-rionen m'l»eu. D e P -ife 
für Dsbrna betrag«n 38, für RogcS'a Slattna 75, 
für L j 'o 22, fü Rimkke Toplice 45 Dinar pro 
Prrsoa hin und zurück Bei Aufenthalten in «iuem 
»ieser O.tt von mehr alS einer S unde werde» 
50 Dinar gerechnet. Bestelluegen ni»mi entgegen 
und Fahrkrten g-dt au«: die Fr m^envnk hrskanzlei 
in C lje (Tourist O>sic ). 

Theaterabend des Männergrsangs-
verein,» in P t u j A.s Piuj wird uns ge-
schrieben: Äm SamSrag, kem 19. I. iW.( faud vor 
vollem Haule u itec der hingebungsvolles, ambitiöse» 
»ik vom künstlerischen beseelten Spielleitung 
de« nllieiti bekisnten ur.k btlieb'en Jndusirirllen 
H rrn Älbeit Srha ner die Ausführung »e5 Sch^ankiS 
vs« Arvol» u.id L.ich «Oi: spanische Fliege" statt. 
Es ist nicht uö.ig, üofifl jfft je Worte üS-r die Aus« 
führnng zu verlieren; den« die Lachsalv-n, die v?»^ 
»er erste» bi« zur letzten Szene daS HauS ununter-
brochen durch o!»ten, sind genügen»e Gewähr sür die 
mustergültige Aufjühiung un» voctreffl ch: Jnszeni«. 
rung. Jedem »er Mutoitsenden gebührt ei« Bi. t t 
au« dem Lorbeerkranze, den stch der Männergesang«-
verein mit dieser Aufführung aufs neue erworbe» hat. 
Vo* cllem aber kem Ka>af»ann Herrn H in« Siawitsch, 
der al« Fabrikant ÄUnte eine F gar aas die Bretter 
teilte, kie derart aus die Lachm :«keln wirkte, »aß sie 
kaS Dileüsitenhasie bei weitem überragte. Ihm 
ebenbürtig zur Seite stand feine F au Emma, kie 
P-äsidentt» kefi Vereines zur Hebung der Sittlichkeit 
»nd zum Zw.cke de« Mutterschutz-«, dargestellt von 
Fra» Kitz' Artei'jak, kie ihre Rille nicht nur »urch 
persönliche Vorzüge, sondern auch durch wirksame 
G stal uigSkrafl zu gröiitwö^lichster Wirkung bracht». 
Ueber die Paula »e« herzigen F äaleinS S.Ivia 
Mol tor ist fein Wort zu verliere», da ja da« schau-
pielrrische Talent der jangen Dame allstes zur 

Genüge besannt ist. Urilbettttffl'ch aber und sozu-
agen als Garnieiu'g zu b'trachieu ist die Schöpfung 
)-S Herrn Dr. Mmfre» Shechenbauer; soviel 
schüchterne Uischuld Hütte man ihm nicht zugetraut. 
Und seine Liebeserklärung, die er als Doktor der 
Ax'yriologie machte und die i« ihrem Höhepunkte in 
der Erzählung von Eharachardasch, dem Sohne de» 
Apuraichisch! gipfelt«, un» seine S^eoe. wo er »er 
jange« Dame vor der Nase »ie Motte toiichiägt, 
war zwerchfellerschütternd. Der Reich«lagSabgeor»neie 
Durwig fa«d eine« würdevollen Vertreter r» H'-r» 
Dr. A»olf Kalb, »er m Sp'el un» M^Ske îne höchst 
lebens?ahre F'gur auf die B^hne stellt'. Sei» 
Töchierche» Walii wurde von Frl . Elsa Siraichill, 
»ie zum erstenmal die Bretter, »,e die Well bedeute«, 
beirat, mit mädchenhafter Anmut ui» G azie dar-
gesellt. Beson»erS zu erwäh ie» sind noch hre schicke» 
Toilette», die unbed'ng! elne großstädtische Note ver» 
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rieten. DaSs-lbe muß von Frl. Woliior betont welke». 
Der RechiSai.salt Dc. Gerlach irurde von de» Spiel-
leiter Herr» Albert Scharner verkörpert, ker kenselbe« 
als „vti flucht" fescher Äecl unk Lieblkg der Frauen 
apostrophierte. Er ist ein meisterhafter Hofmacher 
und Eourschneiker und es ist lein' Wunker, kaß bei 
der kleinen Paula dieser RechiSanwall zu seinem 
Richte kommen mußte. Denn kiesem eleganten Salon» 
mann und fchveikig«« fterl entsage««, hätte den G pfel 
der Eatfaguvg« kraft bekeule«. Schon in seiuer eisten 
S,ev« «i t ken roten Rose» wirkte er durch Bl>ck 
u«k Gebärde. E i wäre interessant, ihn einmal in 
» i m großen Rolle zu sehen. Die Oaaliläten de« 
uns als Darsteller schon bekannte« Herrn Rudolf 
Surfet kennen wir zur Gei-Üge. Ec leistet« auch in 
dieser Rolle Mustei hafte« und die Figur ke« Wimmer 
könnte auch von eine» B^usSschauspieler unmöglich 
besser zur Darstellung gebracht werden. Herr S p? 
Wiatschko als Tiedemajo», Herr L^polv Schar?«-
a!s Gottlieb Meisl, Frau M tzi Scheichenbauer als 
seiae Frau mögen sich «it einem Gelomllob begnügen, 
sie waren in Sp el und MüLke gro^art'g und Frl . 
Grell Kodella war eiu Kammerkätzchen von be-
zaubernder Koketterie und Anmut. Eine Wiede, holung 
der „Spauischen Fliege" würden wir unbedingt an-
raten, damit auch diejenigen Gelegenheit haben, sich 
tüchtig auszulachen, die eS bei ker Eistausführung 
versä mier. AlleS >n allem ein gelungener Abend. 
Unter ken Ztschauein bemerkte man Herrn Grasen 
von Hkrberhew, ferner ken eh-maligen Ooerreaisseur 
Stmt Bachmann, die Industriellen Kraker. Pirich 
Fürst und die ankeren hervorragenden Mitglieder 
ker Gie l l chaft. 

Erhöhung der Lohnklaffen b<i der 
Arbeitervern«t»erung. I n ArbeitSnehmerkreisen 
ist wiederholt die Notwendigkeit betont worden, daß 
die Vohnklassen bei der allgemeinen Versicherung so 
eingerichtet werden solle», daß kein wirtschaftlich 
empfindlicher und wesentlicher Unterschied zwischen 
dem tatsächlichen Verdienst und der Versicherungs-
löhnung und Unterstützung sein werde. Ein empfind 
licherer Unterschied zeigte sich besonders in der 
höchsten Lohnklasse, weil die Zuwendungen und na 
tür l ih auch die Beiträge nach dem höchsten Ber-
sicherungslohn, der bisher 40 Dmar betrug, bemessen 
wurden. Deshalb ist der Unterschied zwischen dem 
tatsächlichen Lohn und den angewiesenen Zuwendungen 
notwendigerweise gewachsen. Daher hat die Direktion 
dc« Zentralamteö für Arbeiterversicherung in Zagreb 
dem Minister für soziale Politik vorgeschlagen, den 
höchsten VersicherungSlohn zu erhöhen und wenigstens 
teilweise den tatsächlichen Verhältnissen anzupassen. 
Der Minister sür soziale Politik hat mit Verordnung 
Zl . 330 vom 9. April 1926, verlautbart im Amts-
blatt des Ljubljanaer und Marburger Verwaltung«-
gebiete« vom 18. Ma i 1926, den höchsten Ver« 
sicherungSlohn von 40 Dinar auf 43 Dinar erhöht, 
so daß auf diese Weise in die XV I I . Lohnklasse 
hinfort nur jene ArbeitSnehmer eingereiht werden, 
di: einen TazeSlohn von mehr als 40 Dinar und 
den Höchstlohn von 48 Dinar empfangen, in die 
X V I I I . Lohnklasse aber diejenigen, die mehr als 
48 Dinar verdienen, und zwar beträgt der Ver-
sicherungSlohn für diese Klasse 48 Dinar. Für die 
ArbeitSnehmer, die in die neue 18. Lohnklasse sallen, 
beträgt der tägliche Beitrag: sür den Fall einer 
Krankheit Diu 2-88 (1-44 sür den ArbeitSnehmer); 
für die Arbeiterkammer Din 0 24 (0-24 für den 
ArbeitSnehmer); für die Arbeitsbörse Din 0-14 
(0-07 für den ArbeitSnehmer). Die Geldunterstützungen 
nach der 18. Lohnklasse aber betragen: tägliche 
Verpflegung- 32 Din; Unterstützung bei Geburten 
täglich 36 Din; KindeSauSsteuer 672 Din ; Begräbnis 
1440 Din. 

E»n« A r b e i t s l o s e i n CCrlje? «i'älj end 
di« staatliche ArbeiiSdi'.se in Maribor ständig in 
der Gefahr schvebt, aufgehoben zu werden, bringen 
j tzt kie B ä ter die N cd ich t. r.iß die Absicht be» 
''eht, in L !j» er? staa'Ijhe AtbritibBtjc zu erttchtir. 
Die Hälf e der Kosten sollen die Böse, kie ankei« 
Hälste d-e S an urd di, Un g bw^grairnd? t agen. 

A r d e i t S j u d i l L u m . Dir M ileurker „Mar» 
burger Z^tung- H: r Johann N - r a t h feie !« 
dieser T-ge daS 20jäy ige I^bi län» fein«» Ein. 
irittes ,» b>)S Dri ck!rtUiN>eri"hm n. Herr« N- :ah, 
der sich wäb'er.d feiger 20jit»rig?n Dienstzeit al« 
t f l chiNiuer, flußiger unk ausopferungswilliger Mit« 
vldeiter erwiesen und sich allseitige Lyipahien er-
lro.'bm hat, brachten sowohl feine Ardeitikollege» 
als auch seine Vorgesetzten die herzlichsten Glück-
wü ische kar. 

Di , Regulierung der S a n n , kie vir 
einigen Monaten auf einer E q teie i»'Sitzu?gS-
i»al tit Gemeinderat.S besp ocheu wurde, ist inso« 
fern vom F'eck g rlick«, rli om Sims'og kciS 

kringeakste RegulieruagSgebiel (Woglainarnüakung 
und Sapn,inerblücke zweite Sisenbahibrücke) kom-
»tsfiouell begangen unk kie «ntsprech-nden Arbeiten 
sestglligt wurkeo. Der Kostevvoranschlag wirk ke» 
Odergespan zur G:oehmigung vorgelegt. 

W a r n u n g an die Kaufleute in P t u j 
AUS Ptuj wird unS geschrieben: Seit einiger Zeit 
gewähren hiesige Geschäftsleute an k.ä'zlich unbe« 
kannte Personen Warenkcedile, wobei ti sich nach-
träglich herausstcllle, daß in den von diesen Personen 
als Hei»atSge»eioden angeführten Osten diese weder 
bekannt, roch dort wohnhaft erscheinen. Um manch-
eine« vor unnützen Verlusten zu bewahren, kiene 
dieS zur weiteren Kenntnis. 

Motorunfall in Turnis bet Ptuj . 
Aus P:vj wird berichtet: Am Mittwoch, dem 
16. l. M.. fuhren aus der R chlung St. Veit bei 
Ptuj di« Herren Bivko Siokla« unk M^ jcn i t auf 
Motorräder» daher. Beim Gasthaus Koß lief plötzlich 
ein Hund über die Siraße und »it solcher Wucht 
in den eisten Fahrer Stokm« hinein, so daß dieser 
stürzt: unk der zweite Fahrer über ihn hinwegsuhr. 
Em zusällig kes Weges kommenes Äulo de« 

irr« P igel au« Maridor, in dem kieser und H:rr 
euerwehrhavplmann Voller sahe», ließ kern schwer, 

verwundeten SioklaS die erste Hilse angekeihev; 
er wurde darin in da« Spital in Piuj gebracht. 
Nicht unerwähnt mag die Tatsache bleiben, daß »an 
auch bei kiesem Sarnariierwerk ein« Brückcam lukge» 
bühr von 10 Dinar abverlangte l 

M a r b u r g e r G e m c i n d e r a t f f y u n g . Be! 
der letzte» GiMttnkcraiittzWg, die am 15 d. M . 
stattsan», hat der sozialistische G.-meiLkeratekiub den 
Bürgermeister w.'geu der B.otvirteuerung iuteipilliert, 
zum Schutze der Kansumeeien sofort einzugreifen. 
— Al« ker Bürgermeist-.r den Antrag stellte, daß 
in ker VetrinSka u l c i der Gchveg auf Kosten ker 
Hausbesitzer g'fflrftert werde, erqriff G meinkerat 
Gla>er das Wort unk sp ach sich dagegen auS, wohl 
aber sagte er ipäler. daß sitz kie HauSh?rren dafür 
erklären würden, die Kosten für oie Asphaltierung 
dcS Geh»egeS beizusteuern. — Der Dr. Mlhl» 
eisrn beantrag?», de» Birschönerun^svirein anstatt 
10.000 Dinar 20.000 Dinar zu geben. 

Die Umwandlung ds« österreichlfchen 
Bundesrates in ein WtrtfchaftSparla-
m e n t Bekanntlich haben die G og»eutsch?n sich für 
die Umwandlung keS BnndeSra'eS in eiu Wirtschaft«» 
Parlament entschke»en. Die Pa'tei b:abfich>ig», zu» 
räch't in einem Antrag die Regierung aufzufo.d:rn, 
im Berordnungdweg die Eirich'ung eines allgemeinen 
WirtfchafiSrat S vo-.zanehmm, der, nach dem Master 
deS deutschen RüchSVirtschastSraies gebildet, die 
Aufgabe hätte, al« P^ovisonum sü: bie nächste Zeit 
bi« zu ewrr R:v ston d r versasfang in d.m anze. 
strebten Ginne zu gelten. Dieser Antrag wird schoi 
in einer der nächsten S tzungen deS Siat'oaal,atl« 
eingebracht werde,'. 

Demonstrationen gegen die „Unab-
hängige Parte i ' in P?eKmurje. D.r 
Ljubljanaer „3-iUo'', tec noch vor kurze» die 
Gründung ker neuen Partei In Pctkrnurj: »it di 
geistertem Wohlgcfall-n mitgeteilt hatte, fch.eibt au« 
Dolvja Lendava in fe'uer vorigen DienStagnurnmer 
r>. a. folgendes (»ie Eiakiarnrnerungen ft,d von 
unS): D,e neueste Nammer ker , N:«e Nooicc" hat 
die garftize Spekulation vollko»men enthüllt. I m 
Leüartikel virkü-.den „N,S Novint", daß 7 Jahre, 
also feit Prekmu.j- bcfreit unk mit Iogoslaioirn 
v.reinigt ist, „si-stere Nacht" im sruchibareu P ek> 
»u i j ; herrsche; in einem besonkeren Artikel ,.Bn 
ui.ser Volk' ist aber «In gerakezi ekelhasteS Pamphlet 
gegen die Slowenen U'-d beson»eri gegen »ie slo-
wenische I ilclliqenz niederge<ch.i»b«n, be en v:r 
koibtr.tt iS-tst P:ekmarj' an k:n Rank deS RuiaS 
gebracht habe. Die Slowenen, d. >. die nationalen 
B a«»en und L-Hrer seien im Lande „w!e die 
,Pha aiS", si: seien zu den P ekinuijlnern als 
Brüder geko n sen, aber al« solche B-äker wie Kain 
zu Adel. Sie Hütten den Pr.kilU'jinern nur e in 
SHcchl geben: zu z-h'.ea, zu zahlen, za zahlen... 
Die»e Artikel erregten natürlich in ollen national«« 
Kreisen ungeheure Erbitterung, die geilern (rm 
13. Zueii) in schaise P.o e-t!>-monstcatio-»eo au«> 
brach. D e erregte Mc-rg« hätte beinahe Ex mp:l 
statuiert, w.'nn nicht vüchtem Männer daS Brlk(!) 
beruhigt und von unüberlegte» Handlungen zurück-
gehalten hätten. Unter den M iren hirrschte gror»« 
Avgst̂  L cle veasteckten sich, wul sie den U tw:llen 
deS Volkes (?) fürch'ete». Dennnch giug ker Abend 
ch ie schwerere (?I) In,ucnte vo i l lder . . . 

Die Faschisten lesen den Tschechen 
die L e v i t e n . Anläßlich der Ausfälle deS P äsi 
kes'.en keS tjchechtschea S nat« Soukup und des 
Büngrkmnster? v?i P!>>» P ck geaen ds« faschistische 

Regime schreibt das ..Giornale d I ta l ia" u. a. fol-
gende«: Die tschechischen freiheltSliebenkeu Patriot«» 
mögen nicht vergessen, kaß kie sogenannte ke»okratisch» 
liberal« Republik, keren UrabhEngigkeit vor alle» 
Italien zu v rkanken ist, ben Namen Tschechoslowakei 
führt, obwohl in ihren Grenzen 3'/, Million«« 
Deutsche lebe» und obwohl sie aus v-richieben« Weis« 
di« Slowaken tyrannisiert, die auch Slawe» sind. 
Die Frage keS Regierung«system« ist eine innere 
Angelegenheit Italiens, w.'Shalb sich ein fr«»ker 
S aat, ker soviel Sünden auf dem nationaleu Gewisse« 
hat, nicht in kie italienischen Angelegenheiten ein-
mischen soll. Die Tschechoslowakei ist i » Hinblick 
arf kie südlichen unk nirklichen Grenzen in einer 
seh? ichoeren Lage. Daher soll »an eS sich wohl 
überlegen, stch kie Ungnade der Großmacht Italien 
zuzuziehen. 

Der Euckarlsttsche Kongreß in (5hi 
K a g o . D.'r Eucharistische Kongreß u» C îkago 
wurke in feierlicher Weise eröffaet. D.r Bischof von 
Nirnar, H-y?e«. zelebrierte vor elf Karbinälen «in 
Poatifikalimt. An ker ElöffsungSsitzang nähme« 12 
Kardiväle, 400 Bischöfe, 3000 Priester und 10.000 
No»«en teil. J j r zu Ehren wurden 6000 Messen 
in 367 Kirchen gelesen. Der päpstliche Legat Kardi-
nal Souzano wurde feierlichst eingeführt. Bormittaa» 
wurden Bersammlnngrn abgehalten, bei welchen tu 
22 Sprach>n virhandelt wurde. Nachmittag» hieß 
Kardinal Mundelein den päpstliche« Legaten will» 
kommen. Dcr Koog-eß richtete an die AnderS» 
gläubigen eine Botschaft, worin erklärt wird, kaß 
diese ebenso wie bie Katholiken selbst au« der 
mächlizea D-monstralion kes Kongress:S neue An» 
regunge« schöpfen sollten. I , ken 24 Siunkrn vor 
E ifiaung keS Kongr ss-S empfingen eine Mill ion 
Menschen in fast 400 Kirchen die heilig? komm inioa. 
D? Gastlichkeit war so stark v rtreten, daß kie 
Kathedrale keinen Platz für Laien bot. Di:se standen 
und knieten währenk der Zelebrierung ker h-.Uige« 
Messe in den urnliegeuken S.raß'N, und zwar wird 
die Z i h l k«c Personen, die außerhalb der Kathedrale 
der M-ffe beiwohnten, aus 10000 geschätzt. Der 
Goiteödienst wurke durch Lratsprechi!- den Außen-
stehenden vermittelt, die sowohl kie Prekigt de« die 
M fs? z lebrierenden B schofS als auch kie Glocken« 
zeichnn keS Saiem« deuilich hörten. AIS die Moa-
stranz m'.t dem Allerheiligsten emporgehoben warke, 
fiel daS Volk einschließlich der Menschen auf den 
Dlch:>n der umlieg«,den H'luser auf die Knie. 
Während deS Go'tkkdiensteS wu de eine päpstliche 
K tadgtbuag über kie Bedeutung deS Eucharistische» 
Ko^greisl« verlese«. 

Einen sonderbaren Feldzug scch en 
gegenwärtig die Ljubljanaer Bläiter «Iu'.ro^ und 
„Slov mc" miteinander au«, indem ste nun schon 
eine Woche lang ganze Spalten mtt den gegenseitigen 
A ischaldizungen füllen, »aß si: eine« gefälschten Brief 
v »öffeillichi häUen. Di! G:sch'cht« ist kurz folgende : 
D:r klerikale Abgeordnet« Dr. Anlov c wußt« sich vor 
«iaigcr Z >t die Adschrtst eiaeS BrieftS zu verichaffen, 
den der seinerzeitige Minister D \ Z rjav an ke« 
Außenminister Dr. N16 c geschctebea hatte. I n 
diesem Briefe verlaagte Dr. Zerjav bie W gversetzang 
d,S flowe-iischen KonsulatSbeamten Bari« von Düssil-
dorf, weil kiefer -klerikaler Gesinnung wäre, und 
um die HintrasSferitru-tg eine« uattojalen Beamten, 
der neben der serbokroatischen Sprache auch ke« 
floveniich-n D i a l e k t beherrsche. U , den AuSlruck 
„DiUckt" entspann sich nach einigen Woche» dann 
ein h'ißec Kamps. Der ^Jalro* p oiuzierte da« 
Faksim!l« ke« Schreibe.S, tn dem uich' »DiaKkt", 
sondern „sloiveniiche Schristlprache" steh'. Er be-
schuldigte die Klerikalen der Fälschung. D es« blieben 
im „Sloven<c" die Antwo t nicht schuldig und be» 
z-i-kneten wicder da« Faksimile a!S Fälichun^. M i t 
etnern Wort: eS ist ein derartiger Rattenschwanz voa 
giftigen Beschuldigungen au« ktesem Brief entstanden, 
daß er zur gegenwärtig wich'igsteu politische« An-
gelegenheit in Slowenien geworden ist Es ist un-
endlich etheltentk, dteie Geschichte zu verfolgen. J:den« 
fall« ein gesunkene» E,fen für die saure Garkenzeii. 
D : beiden B'ätter sind einfach zu beneiden. Der 
.Slov.'ncc* «rh'bi über ken Buef, den «r al« 
Denunziation beze ch,et, ein wütende« Gefchre'. Der 
^ I u i r o ' tobt mit voller Lungenstärke zurück, inke» 
«r versuch', kie Denudation" zu verteidige». 

Gin fröhliche« Zeichen für alle Minder-
heüeubedrücker in Earop i ist nachsolgende Ecklärung 
de« größten slowenische» Blattes, des Ljabljaua er 
„Jai ro" , welchir schreibt: »Unsere Pfl cht ist es 
f-stjust lleo, daß gegen den Btrrat ker Slooenischea 
Volkspartei (». h. gegen die Erlaubnis, daß kie dir 
slowenischen Sprache unkundigen Goüsch-er auch 
ihre Sprache vor k:r pzliitschen Behö de oirweuden 
kü?ft»u.-d kei/en Dolm'tkch(!) zn b?zihl«n b ia^chcn l) 
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ha« gesamte Sloweoentum im Gottscheer Bezirk und 
ganz besonder« in Sei vje selbst geschlossen auftrat, 
auch der Anhavg der Slowenischen Volkep rrte«. E s 
ist da» e in e r f r e u l i c h e « Ze ichen (für die 
Faschisten In Ital ien!) u n d e in Bew««» da-
f ü r daß e« noch L e u t e g ib t (genau wie I« 
Italien), denen di« n a t i o n a l e P f l i c h t 
h ö h e r steht a l i die P a r t e i " . Ein a«t«rs 
„rrfreulicht« Zeichen" dürfte sei», daß der ..Juiro'' 
di« Echreibwetse d » Minderheitenblatt» „Gottscheer 
Zeitung" al« systematisch« H tze zu Stamme! haß 
und nat-onalen Kamps vernadert, weil sie sich er» 
küh»t, im b «f ch«i d« n st «u Ton sür die Rechte 
der deutschen Sottscheer einzutreten. 

Marburger Arbeit«markt. Bei der Mac-
burger Arbeitsbörse suchten in der Zeit vcm 14. 
bi« 20. Jani 785 männliche und 743 weibliche 
Personen Arbeit; 359 männlichen und 269 weiblichen 
Personen wurde Arbeit angeboten; die Vermittlung 
der AibeiiSbörse war bei 21 männlichen und bei 
37 weiblich«« Personen «folgreich; 11 mäivliche 
und 3 weibliche Personen reisten ab; 38 männlich« 
und 42 weibliche Personen wurden außer Evidenz 
gesetzt. 

T a b a k d t e b s t a h l . Der Aibeiter Zoses Haapt. 
mann av« Dobreije und F arz ftcjg, gleischhauer-
gehilse cm Meijikt hlib, »ie lau« Auklageichrist in 
der Nacht vom 23. auf dem 24. Februar 19^6 aus 
dem Eisenbahnmagazia in Vuhred-M^renberg ein« 
Siste Tabak und andere Rauchwaren und Z gareiten. 
püpirr im Weri« von 13 800 Din gestohlen haben 
sollen, hatten sich in Manboc bei der letzte» Schwur» 
genchliv.'lhandlung am 19. Juni wegen Dlebstahl» 
za veiautworien. Obwohl det ihnen «ine größere 
Menge von Rauchwaren vorgefunden wurde, leugneten 
beide ganz entschieden, den Diebstahl nicht begangen 
zu haben. AlS Roj» bet seiner Beantwortung die 
Adresse eine« Bosniake» angab, von de« er die 
Rauchwaren gekauft haben will, stellt« sein ver-
t«idig«r Dr. Sior den Antrag. d«n beiriss nd«u 
Boiniaken ausfindig zu machen und ihn d>e«bezüglich 
einzuvernehmen. Der Gerichtshof gab ncch kurzer 
Beratung dem Antrage deS Berteidtger« Folg« und 
»irtagt« did Verhandlung. 

Sport. 
Da« am vorigen Sonntag wegen Ueberschwem« 

münz de« PlotzeS nicht abgehaltene Freundschaft«, 
spiel zwischen Athletiksportkiub C lje und 1. Epo-t» 
klub Mir ibor sinket diesen Sonntag um 5 Uhr 
nachmittag« aus de« Sportplatz bei« F-ttenk. Her statt. 

85 Der Doppelgänger 
dro Herrn Emil Schnepfe. 

' Roman von Karl Schiller-
Amerikanisch«« Copyright bq Robert Lutz in Stuttgart 1916. 

Den Rest der Nacht verbrachte Dorival in un« 
ruhigem Halbschlumm«r. Schlimme Träume quälten 
ihn. Er sah sich gefesselt durch bie Straßen Berlin« 
geführt. Die Leute johlten, dcr Kellner au« dem Wirt«, 
hau» »um biederen Oldenburg» ängstigt« ihn mit Sri-
massen und ließ den SdimSapfel tanzen. 

»l« e« lag wurde, stand er auf. Nach alter Se> 
«ohnheit nahm er ein kalte« Bad. La« tat seinen 
Nerven gut. 

Um acht Uhr ging er nach seiner Wohnung. Sr 
wollte sehen, wie bei Soldiro die Zigarette gewirkt 
hatte, «n der Bortüre zu seiner Wohnung zog er die 
Slingel. Er Hostie, Saldivo würde bereits im Opium-
rausch liegen. Da» «lingeln sollte eine Probe auf sein 
Exempel sein. 

Und er hatte sich nicht verrechnet. Er mußte die 
Tür de« Borplatze« mit seinem eigenen Schlüssel öffnen. 

Er eilte sofort in da» AibeitSzimmer. Al» er die 
Tür auistieß, kam ihm ein unangenehmer bren,Iicher 
Geruch entgegen. Geldino lag in seinem «lubiessil, an> 
scheinend leblos. «uS der schlaff herabhängenden rechten 
Hand war ihm ein« brenne?de Zigarette geglitten. Die 
Zigarette hatt« den dicken Swyrnateppich, auf den st« 
gesäten war, in Brand gefitzt. Ein handbreite« Loch, 
an deffen glimmenden Rändern sich das Feuer weiter-
fraß, war entstanden. Schrrelender Rauch stieg von dem 
Teppich auf. 

Schnell trat Torival das Feuer auf. Ein kleiner 
Guß au» der Waffe,karoffe vollendete sein« Löscharbeit. 

Dann öffnete er wei! die beiden Fenster deS Zimmer». 
Klare, frische FiühlingSluft drang herein. 

Er unter suchte Galdirc« HerMgkeit. Die war 
i n Ordnung. Ter Mulatte stöhnte und schnarchte im 
Schlaf unverdroffen weiter, auch al« DorivU ihm in 
daS Kraushaar packle und seinen dicken, runden itepf 
gehörig schüttelte. Such al« Torival ihm «in Gla« 

Wirtschaft und Verkehr. 
Steueretnnahmen im Budgetjahre 

1923/26. Ja der Zeit vom 1. April 1925 bi« 
31. März 1926 wude» in unsere« Staate 982 
vorgesehen 619 Millionen an direkten Steuern, 
214 (200) Millionen an Umsatzst'uern, 159 (100) 
Millionen an J»val>devsteuee, 49 (50) Millionen 
an Militäika«mersteuer und 518 (500) Millionen 
Dinar an außerorventlichen 500°/, bzw. 30°/, Zu-
schlägen eingekommen. Die gesamte» Steuereinnahnen 
betrugen in der erwähnten Z ilperiode 1922 Millionen 
Dinar, während im Voranschlag bloß 1469 Millionen 
vorgesth!« wa^en. Die tatsächliche E nvahme überstieg 
also da« Budget um 453 Millionen Dinar. 

Monopoleinnahmen pro Februar 
1926 . Die Monopolverwaliung hatt« im Monat 
Februar l. I . 170 Million«» D.rar Einnahmen, 
di« auf einzelne Artikel in nächst hmd'r Weise ver» 
teilt werden: Tabak 122, Salz 17 5, Petroleum 
10 5, Zünder 9 5 Zigaretterpap!er 10 5 Millionen 
Dinar. Laut Slaaliludget sind die Einnahmen bei 
Tabak um 13. bei Salz um 7 und bei Züader um 
4 Millionen Dinar gerinaer, al« im Budget vo ge> 
sehen wurde. Nur bei Zigaretterp'Pier wurde oa« 
Budget um 2 Millionen Dinar überschritten. 

Ausgleichung der Verzehrungs-
steuer bei Bier. D« B«rtr«ter der Bierinduftri« 
haben vor kurzem beim Finanzminister voi'ge p och?n 
und ihn gebeten, di« verzehr ungssteuer anf Bier 
thisteni aiSiUgle'ches, und »war in der Wei'», daß 
dir für Serbien gültigen vorschiften aus den ganzen 
Staat autgedihnt würden. Serbien hat näml ch da« 
jetzt güliige 5y'te« dem amerikanischen Muster ncch 
geahmt, da« sich im Lause der vielen Jahre in 
jeder H'nsicht gut bewährt hat. 

Wirtschaftefol^e der VolkSabstim 
mung in Deutschland. Die Ablehnung de» 
Volksentscheide« in der Fürftetiatfiaduagifrage hat 
an der Berliner Tö s« eine sensationelle Häufle her-
vorgerufen. Nchl eur die inländische Spekulation, 
sondern auch da« Ausland war mit den größten 
jkanfanträgen am Markte, so daß tfi zu einer stür-
mischen Hausse kam, bei der beispielsweise die Aktien der 
Farbeuindustne um nahezu 13 P ozent ia die Höh: 
gingen. I n chiticher Weise stiegen auch S.tilaklien, 
Brauvkohlea- und kaliwerte. 

Polen« traurige Finanzlage. Die 
Ausführungen de» Finanzminister« >a einer der 
letzten Sitzungen de« S-jm» zeigen, daß die Finanz-
läge Polen« auße- ordentlich traurig ist. Der Fehl-
betrag im Haushalt« belänft sich für diese« J i h r 

Wasser irr« Gesicht goß, wachte er nicht auf. Er lächelte. 
Sein Seist schien sich im Echlas mit sehr angenehmen 
Dingen zu beschäftigen. 

Da ließ Dorival von ihm ab. Saldino» Zustand 
flößte ihm keine Besorgnis ei». Allmählich würde stch 
da» träge arbeitende Gehirn in diesem dicken Neger» 
schädel schon wieder in die Wirklichkeit zurückfinden. 

SS kam die Stunde, in de, ihn Direktor Labwein 
erwartet». 

Er ging zu Fuß nach der Jägerstraße. Er dachte 
nicht mehr an ein Mißlingen. Er dachte an gar nicht«. 
Er handelte, wie unier Zwang. 

Er mußte zu Labwein gehen — er mußt« ihm 
die Opiuwzigarette geben — er mußte ihm den Brief 
wegnehmen —, daS stand fest, das schien selbstver» 
ständlich. «r wunderte sich über seine Ruhe. Hätte ein 
Arzt seinen Pul« gefühlt, er würd- nicht die geringste 
Aufregung bei ihm festgestellt haben. 

* * 
Die kurzsichtige, ältliche Bürovorsteher,n de« Herrn 

Heinrich Roimüller und Direklor Labwein begrüßte den 
ehemaligen Xnopffabrikanten aus Elberfeld mit d«r 
Herzlichkeit, mit der man alte, liebe Bekannte begrüßt. 

^Treten Sie ein und machen Sie es sich bequem, 
mein lieber Herr Rotmüller", sagte er. .Ich bin j.tzt 
für niemand zu sprechen," instruierte er die Vorsteherin 
seine« Büro». „Sagen Si«, ich wäre auf der Börse." 

Er schloß die Türe, die nach dem vorderen Zimmer 
führte und nötigte Torival in einen Sessel. 

„Run — wie gefällt e« Ihnen in Berlin?" 
Direktor Labwein w»2t! e« sich nicht anmerken 

lassen, wie er darauf brannte, aus dem Munde feines 
Besuchers zu hören, ob fein Vorschlag angenommen 
worden war. Er hatte sich an seinen Schrcibti'ch gesetzt 
und kritzelte schnell einen gleichgültigen »rief herunter. 
Der Kncpffabrikant auS Elberfeld sollte wissen, daß eS 
für Ihn noch wichtigere Geschäft« zu erledigen gab, als 
die Beschaffung eines Konsulat«iit«l, 

„Wie haben Sie den gestrigen Abend zugebracht? 
Gut amüsiert?" 

Er wartete keine Antwort ab, sondern fügte hinzu: 
„Entschuldigen Sie, Herr Roimüller, daß ich erst diesen 

auf nicht weniger al« 260 Millionen Z^o y. Zur 
Deckung diese» Fehlbeirrge« ist ein« wtitere Er« 
höhung der Steuern nicht «ehr zu u«gehen. Die 
Regierung hofft den Fehlbetrag durch «in« Erhöhung 
fast oller Steuern um zehn Prozent zu decken. Ob 
allerdings di« ohnehin sch-ver kä»pfend« Wirischast 
diese n«u« schwere Last wird tragen können, muß 
fraglich erlcke nen. 

Balkan-GeschäftSstelle de« Leipziger 
M e ß a m t « « . Ja der Erkenntnis, daß die Balkan-
staaten für di« deutsch« Wirtschaft ein« von I ihr zu 
I ihr sich sttigernd« Bedeutung gewinnen, hat da» 
Leipziger Meßamt kürzlich ein« eigene Geschäftsstelle 
für diese Länder mit de« Sitz ia Beograd «röffnet, 
varei st wird sich der Geschäfisbereich in der Havpt-
fache auf Jugoslawien e str^ck-n. Ausgabe dieser 
A:schäfi«stelle ist tf, in enger Zusammenarbeit « i t 
d«n »hrena«tliche!, B.r'retern d-< L ipziger M-ßamt» 
die jahrhundertealieu B-ziihun^en von Handel und 
Industrie der Balkaolävder zur Leipziger M-sse zu 
tst'gen und zu vertiefen. Darüber hirau» ist die 
Geschäst«st<lle, svw-lt e« in ihren Sräflen steht, gern 
eil ö iz, der deuischen G^schäf «velt auf Wunsch 
A'̂ Skünfie über Absatz»Szlichke'ten, Handel«-, Z?ll» 
urd Veik'hrSf ag»n gegen Eistaiiung der Auslage» 
zu erteilen. Die Anschrift lautet: Balkana«'chäf>S» 
stelle de» Leipziger Meßamts. Beozrad, ^'ubrina 
u l c i 8. Gleiche AischäsiSstellen unterhält da» 
Le pz!ger Meßamt bereu« in London, New Aork, 
Pül!« Rotte,dem^ L'rck^o!» W en und Zürich. 

Der Hopfenbauverein in Aal c hiels 
gegenieirig ia V'rschieptvtn Orten Bortiäge über die 
>?'kjapfu'g k>er Hspfenschädiinge und die richtige 
Pst ge ver Hcpf-rpst inze ad. Am Sanntaler Hopfen 
ixut h-uer k»e P ?o o pora und die Hopsenwanze iu 
bedrohlicher Menge aus. 

Banknot'numlauf der National» 
d a n k . Diese Baik hatte nach de« Star.de vom 
8 Juni d. I Bai k?o:en sür 5667-3 Millionen 
Dinar i « Un'aus Der Banknotenumlaus hat sich 
in den erste» ach: Tagen de» Moaaie» Zuni u« 
40 3 M llionea erhöbt. 

in äer »porisI-lllXllriöson XnssütrrnnA 10/22 HP , 
4—5 Sitsplätze, Stahl-Karosserie, Benzinver-
brauch auf 100 Km 3 Liter. Konkurrenzlose 
Preise! Verlangen Sie Preiskarant bei der Ver-
tretung J u g o - A u t o d. z o. z., Ljubljana, 

Dunajeka cesta 36. Telephon int. 236. 

Brief fertig schreib«. S«hr w chtig. Ein Seschäft mit 
unserer Regierung. Ich stehe gleich zur Verfügung." 

„Lassen Sie sich nicht stören ! ' 
Dorival schlug di« Beine übereinavder, zog feine 

Zigaretlendof« hervor und zündete sich «in« Zigarette 
an. Die geöffnete Dose ließ er auf dem Tisch liegen. 
Da« Abteil, in dem sich die Opium,igaretten befanden, 
war dem anderen Sessel zugewandt — dem Eessel, 
in den stch nachher Labwein setzen würde. Lächelnd, wie 
in angenehme Erinnerung versunken, sagte Dorival: 

„Tolle« Rest, diese« Berlin. Ich glaube, ich werde 
mich hier bald einleben.' 

.Haben Sie gar, recht,' bestätigte Labwein, immer 
roch mit Schreiben beschäftigt. „Man kann hier da« 
Leben genießen. Natürlich muß man jemand haben, der 
den Fremdling einführt. Ich st^he in dieser Beziehung 
gern zu Diensten. Wo wohnen Si« hier eigentlich?" 

Dorival nannt« da« Hotel am Potsdamer Platz. 
„S>br geräuschvoll', trllistert« Lavwein. .Ich 

könnt« dort nickt schlafen. Allerding». Ihr Herren au« 
der Previnz kemmt ja richt nach Berlin, um zu schlafen. 
So. Ich bin fertig." 

Sr zog den Rolloerschluß seine« Schreibtische« zu, 
erhob st», und setzt« sich ganz so. wie Dorival e« ge-
hofft halte, in den anderen Sessel. 

»Run, wie ist'«? Wollen Sie Generalkonsul von 
Eostalinda werden? Wollen Sie den Großstern der 
Ehrenlegion heben?' 

He,r Roimüller au« Slbcifeld rieb sich verlcgen 
die ftn:e. 

.Ich ttttl tckon", sagt« er, »aber der Preis «st 
doch fehl hcch. SJitße stch die Sache nicht eiwa« billiger 
machen?" 

Er mußte die Unterhaltung etwa« iu di« Läng« 
ziehen, den Widerspruch s.ine« tempcramenl vollen 
Gcgner« wecken. Er hatte schon gestern beobachtet, daß 
Labwein, wenn er sich aufregte, zu den Z^garctten griff. 

.Aber Herr Rotmüller, wo denk-n Sie hin?' 
Ueber den Preis waren wir un« doch schon einig. 
Darüber dürfen wir kein Wort m,he verlieren." 
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Keuerwehrwesen. 
Brandgefahr durch landwirtschaftliche 

Produkt«. 

o) H u, GraS, Klee usw. gelangen nur zur S-lbst-
eolzüadung. wenn sie sencht iu größeren hohen Hwsen 
lagnn. Is t da« vra« ganz trocken zu Heu gewoiden 
und wieder durch Regen ('chadhasies Dack), Grund-
wasser usw. wieder beseuchtel, so ist zwar seine 
Neigung zum Verderben grob, weniger aber zur 
Selbstentzündung. Dagegen können v!tle Zentner 
von ganz trockenen Heu gesähid t werden, wenn 
»Uten im Trock<nheu nur eine Fahre befeuchtet«» 
G.a» gelagert wird. H'» und Aleevorträze, welche 
schon ungefähr 10 Wochen lagerten, ohne v r -
dächtige Erscheinungen, wie Wärme, Rauch, Brand-
geruch oder Einfallen zu zeitigen, unterliegen von da 
ab kau« noch der Selbsteo'zinduag, vorouSzesetzi, 
dan nicht nachträglich durch irgendwelche Umstände 
Nässe ia die Boriä!« gelangt ist. Sofern die Nässung 
von öden erjolqt (schadhasleg Dach us«v.) ist kaum 
eine Selbstenizünduog zu befürchten, «folgt sie von 
der Seite, so kann eher eine folche eintrete«, weil 
dann uniere mehr oder weniger gepreß'e Schichten 
«aß werden. D^e G:sahr ist am grögteo, wen« eine 
oachträgl ch: Nässung von unten, etwa durch Ä.uad-
wafler ersolgt. Avch ei« nasser, unbefestigter Faß-
Kode« in der Scheune ist für Trock-nvorräte eine 
stete Gefahr. Selbstentzündung wird sehr gefördert, 

wenn die Scheunen sofort bis obenhin »>t vor« 
räien gefüllt werden, sofern man nicht sicher ist, 
daß die untere» Schichten völlig Nocken eingebracht 
wurde«. Man fülle die Scheune« auch nie bis zum 
Dach mit Eratevzrräte«, sv»dern belaste zwischen 
diesen und den Vorräten einen ventilationiraum von 
mindestens 1 Meter Höhe. Auch etwaige Samiae 
und Echornfleinrohr« dürfen mit den Vorräten nicht 
in Berührung komme». 

t ) Stroh, Mais, Hrfe usw. unterl egen im 
feuchte», hochgeschichteten Zustande zwar leicht de« 
Verderben, weniger aber der Selbstentzündung. Eine 
solch- kann ober auch hier eintreten, wenn diese 
Slvff. mit viele« Uakraut, besonders Klee, vermischt 
wäre». 

c) <Betieibcf5:net (Weizen, Roggen. Gerste, H^fer), 
Hülsensrüchte (Ecbsen, Bohren, Linse«, Lupwen 
usw.), O-lsrüchte (Rilbsam, Mohn, usw.) und «lee-
kamen jeder Art verderben zwar leicht bei Nässe, 
kommen aber nicht zur Selbsteatzüadung. 

d) Schrot, Kleie, Hülsen, Schalen, Treber, 
Malzkeime odgl., vermahlene Früchte oder Teile der-
selben, besitzen, wie die g?uze F'vchl, die Regung 
zum Selbstverdecben. Sie find aber gefährlicher, 
weil fie sich b i i zur Selbstentzündung erhitz»« können. 
Ein Sack feuchter, verdorbener Kleie kann unter ge« 
wissen U«ständen dazu fähren, taufende Z-nt«er 
Kleie zur Selbstentzündung zu bringen. Solche 
große Lager müsse« in kurzer Zeit kontrolliert werden. 

Die Lagerräume dürfen nie bi« an die Dicke gefüllt 
werde«, sie sind auch bei trockene« Wetter gut zu 
lüften. Sobald sich ein schwacher Geruch, ähnlich 
verbranntem Zocker, Im Raum bemerkbar macht, ist 
die ganze Masse sofort umzulagern, zu trockne« und 
zu lüften. Auch die Temperatur im R i n « ist ständig 
zu kontrollieren; steigt sie ohne äußere« Anlaß, so 
bedeutet die« Gesahr. Die Selbstentzündung geht hier 
ruc sehr langsam vor sich. Durch die vorstehend 
angegebene» Maßnahmen sind daher Ansänge von 
Selbstentzündungen leicht zu unterdrücke«. 

Monat l ich nu r 4 Schill ing zahlen Sie 
für da« neue deutsche Tagblatt 

Wiener neueste Machrichten 
mit der illustrierten künstlerisch ausgestatteten Wochen-
beilag« „Bühne. Wel t und Mode." E» ist 
die reichhaltigste und i» ihrer Art billigste Wiener 
Tageszeitung. — Schriftleitung und B;rwaltu«g: 
Wen V I I I . , JosefSgaffe 4—6 Tel. 23.101—104. 
Anzeiz»«an«ahme: Durch die Anzeigenverwiltung, 
Wien V I I I . , JofefSgafse 4—6. und all- Jnferatea-
büroS deS In» und Auslandes. — I n allen Schichten 
der Bevölkerung verbreitet. Beste« Jnferatioziorgan. 

t t f t f f r t f • m f f f f f f f t f f f W f f f f f W 

Z w e i D a m e n 

ausKroatien wünschen einigeWochen 
bei einer deutschen Familie in Unter-
s teiermark zuzubringen. Anträge an 
Benigar Jelusic, Zagreb, Ciglana IV . 

•Tanger, agiler 

Akquisiteur 
f ü r Inserate und Druckauftr&ge 
wird von der Vereinsbuchdruckerei 
,Celeja" in Celje per sofort gesucht. 
Anträge sind an die Druckereiver» 
waltung zu richten, wo alle nähere 

Bedingungen zu erfahren sind. 

L e h r m ä d c h e n 

aus nur sehr anständigem Hause, 
der slowenischen und deutschen 
Sprache mächtig, wird aufgenommen 
beiDraga Vreüko.PreSernova ul. 8/1 

Gut erhaltene 

Baumpresse 
f ü r Wein und Obst 

vollkommen gebrauchsfähig u. kom-
plett ist preiswert abzugeben bei 

Josef Ornig, P tu j . 

Da» B e s t e ist das B i l l igs te ! 
Deshalb kaufet nur Einkochgläser 

der führenden Marke 

Weck 
Fabrikslagor: F r u e t u s , L j u b l j a n n , 

Krekov trg 10. 

Gelegenheitskauf 
I laus mit Gemischtwarenhandlung, 
Bahnnähe, 30 Jahre alter Posten, 
mit oder ohne Oekonomie sofort 
preiswert zu verkaufen. Adresse 
erliegt in der Verwltg d. BI. 31874 

[PS iii 
Akt ien-Kapi ta l 

Din 225,000.000 
j j - j 

i m 
j l i l 
l i i i 

Garantiefond 
Din 380.000.000 

iiji 
l i i i 

Jadranska zavarovalna druzba 
Direktion: 
Z A G R E B 

Hauptver t re tung: 
: CELJE-LAVA : 

(Riunione Adriatica) 

iliii 
Entgegennahme von Hopfen- u. Weingartenversicherung gegen Hagel. 

Feuer-, Einbruch-, Gläsbruch-, Transport- u. 

Hagelversicherung. Lebensversicherungen u. 
zwar: Ablebens-, Erlebens-, Alters- u. Renten-

versicherung. Separate Unfallversicherungen. 

Haftpflichtversicherungen u. s. w. 

Kostenvoranschläge sowis schrift l iche und mündliche Auskünfte 
erteilt 

Josip Kaufcic, Celje, Lava Nr. 22. 

AYolfshündin 
ca. 9 Monate alt, ist zu verkaufen 

Celje. Dolgopolje Nr . 7 . 

E i n f a m i l i e n h a u s 

im Stadtgebiet, modernst, gebaut, 
18 Jahre steuerfrei, 2 Zimmer, Ka-
binett, Vorzimmer, Küche, Speise, 
Badezimmer, Waschküche, Bügel-
kammer, Parket ten, elektr. Licht, 
ca. 160 m8 betonierte Kellerräume, 
Kanalisation, Ziergarten, Gemüse-
garten. Geflfigelhof, ist zu v e r « 
k a u f e n , ev. an kinderlose Partei 
zu vermieten. Adresse in der Ver-
waltung des Blattes. 81604 

B a d f a h r e r ! M o t o r r a d f a h r e r ! 
Automobi l i s t en ! 

Wie ist oa möglich, mit defekt ge-
wordenen Schlffuchen ohne Reparatur 

weiterzufahren ? 

N u r mit V o l u t i n i 
Yolotin dichtet selbsttätig während des 
Fahrens entstehende Undichtigkeiten. 
Preis per Packung: Din u . 
Ein Versuch wird Sie überzeugen — 
Volutin spart Aereer, Zeit, Arbeit und 
Geld. Wo noch nicht zu haben, sende 
man Din 24.— an die Generalvertretung 

Artur AffliC, Kef ica ob Pakt, 
woraufhin 2 Packungen Volutin franko 
zugeschickt werden. —'Wiederrerkaufer 
wollen sich mit der Generalvertretung 

in Verbindung setzen. 
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M a s c h i n s c h r e i b -

O u n t e r r i c h t • 

erteilt nach dem Zehnfingersystem 

in Sloveniscb und Deutsch Frau 

Fanny Blechinger, Levstikova ul. 1 

Yisltkarten, 
Verlobungs-

i S A n i e l g e n g f c 

liefert schnellstens in einfasherund feinster 
Ausführung zu missigen Preisen 

Druckerei Celeja 
Celje, r r e S e r n o v a u l i r a Nr . 5 

C h o k o l a d e - u n d K a k a o f a b r i k 

„ S a n a " , <LI O,Z, H o c e 
Detailverkauf zu Fabrikspreisen 

Celje, A l e k s a n d r o v a u l ica Nr . 2 

h. neu eröffnet! En detail 

mxmmmaooaoBcm>:<>:» > «mmmmmm>:<mmwmm-m-mmmmm"•:<ssessemmmmm | | 

V 

V E R E I N S B U C H D R U C K E R E I 
Herstellung von Vruckarbeiten wie: 
kverke, Zeitschriften, Broschüren, 
Rechnungen, Briefpapiere, Auverts, 
Tabellen, Speisentarife, Geschäfts-
und Besuchskarten, Etiketten, kohn-

CELEJA 
Vermäblungsanzeigen, Siegelmarken 
Bolletten, Trauerparten, Preislisten, 
vurchschreibbücher, Drucksachen für 
Aemter. Aerzte, Handel, Industrie, 
Gewerbe, tandwirtschaft u. private 

listen, Programme, Diplome, Plakate Celjiü, PrCSCrilOVä U Ü C h 5 ^ bester und solider Ausführung. 
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Ein laden s t a n d : 
Din 13 ,000 .000 — 

G e g r ü n d e t 
1900 

G e l d v e r k e h r : 
Din 90 ,000 .000 -— 

Spar- und Vorschussverein in Celje 
regiitrierte Genossenschaft mit unbeschränkter Haftung 

Hranilno in posojilno drustvo v Cefju 
registrovana zadruga z neomejeno zavezo 

im e igenen Hause s: Glavni trg Nr. 15 
übernimmt 

w r S p a r e i n l a g e n " 9 s 
g e g e n g ü n s t i g s t e Verz insung 

Die Renten- and InTftlidenateuer Ton den 8pareinl»gozin»eo trflgt die Anstalt. 

G e w ä h r t B U r g i r b t f t t » und H y p o t h e k a r - D a r l e h e n sowie K o n t o k o r r e n t -
K r e d i t e mi t e n t s p r e e h e n d o r S ichers t c l l iu ig u n t e r den g ü n s t i g s t e n 

B e d i n g u n g e n . 
Vermietet zur Aufbewahrung von Wertgogenständen Panzerfächer 

„Safes". 

Geschäfts - Eröffnung. 
Beehre mich den geehrten Bewohnern von Stadt und Land 

sowie dem p. t. reisenden Publikum bekannt zu geben, daü ich 
in der A l e k s a n d r o v a u l i c a Nr. 7 vorm. Frece & Plahuta 

" Delikatessen-Geschäft 
mit l . Jul i eröffnen werde. Gestützt auf meine langjährige 
Praxis in diesem Fache werde ich stets bestrebt sein, meinen 
p. t. Gästen f r i s c h e e r s t k l a s s i g e W u r s t - nnd Se lchwaren 
und sons t ige De l ika te s sen , sowie vorzügl iche Na tu rwe ine 
und gu te s Märzenb ie r zu verabreichen und bitte mich mit 
geschätztem Besuche zu beehren. Aufmerksamste Bedienung. 

Hochachtungsvoll 

Rosa Zamparutti. 
Haus 

mit grossem Gemüsegarten, Stal-
lungen ist wegen Familien Verhält-
nisse gegen günstige Abzahlung 
sofort zu verkaufen und auch sogleich 
eu beziehen. Adresse iu der Ver-
wal tung des Blattes. »,s«y 

in den verschiedensten Qualitäten von 
Baumwolle, Halbleinen, Leinen, ab?«-

passt und rorgedruckt 

I ütfor 

Tsblets 

Polster Wand-
schoner 

DMC 

Game 
Stick-
seide 

Woll-
garne 

Handarbeitsstoffe nach Meter 

oC. putan 
Celje, presernova ul. 5 

Verl&seliche 

Krankenpflegerin 
die auch kochen kann und haus-
wirtschaftlich selbst tätig ist, wird 
zu einem älteren Herrn, der nicht 
bettlägrig ist, zur Führung des Haus-
haltes auf einem Besitz in nächster 
Nähe von Stadt und Bahnstation in 
Slovenien. gesucht. Anbote unter 
,Landaufenthalt 31868" an die Ver-

waltung dos Blattes. 

Arisches Mädchenheim 
Heimgard 

in St. Andrä am Ossiaehersee (Post 
St. Ruprecht bei Villach). Ganzjähr. 
Aufenthalt. Anleitung junger Mäd-
chen zum Kochen, Kleider- und 
Wäschenähen usw., sowie auch auf 
Wunsch Unterricht in Musik und 
Malerei. Besonders für mutterlose 
Mädchen geeignet. Auskunftsblatt 
kostenlos. — Beste Empfehlungen. 

7 

sind PALMA-KAUTSCHUKABSÄTZE und S O H L E N 
Elegant durch Ihre gute Paßform für Jeden Schuh 

und durch die Elastizität, die Ihren Gang und Ihr 
Auftreten so sicher und selbstbewußt macht. 

Zweckmäßig sind PALMA-KAUTSCHUK-
ABSÄTZE und SOHLEN, well sie Füße 

und Nerven schonen und In Haltbar-
keit auch dem besten Leder über-

legen sind. 

m 
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^ 7T Gebe meinen sehr geehrten Kunden 
| • bekannt, dass ich meinen Modesalon 

in der Aleksandrova ulica vergrössert 
und die Preise bei der Fapon und A 
kompletten Anzügen ermässigt habe. 
Hochachtungsvoll 

Franc Hfiesko 
U 

Alle bri„',r;„ Bienenzucht zur nutz-
bringende; 

erforderlichen Geräte, Werkzeuge 
und K u n s t w a b e n erhalten Sie 
in b e s t e r Ausführung bei L . 

Ritzmann, Novi-Vrbas (Baeka). 
Preisliste umsonst. 

Motor-Dreschmaschine 
Heu und Holz 

billigst zu verkaufen. Daselbst findet 
Ehepaar sofort guten Dienst. Grad 
Pre^nik, Post Celje. 

Kürbiskernölfabrik 
J. Hochmüller in Maribor 
Pod mostom 7. Südseite der Oraubrücke 

empf ieh l t d e n P . T. K a u f l e u t e n bestes K ü r b i s k e r n ö l z u m 
K.onk u r r enzpre i se. 
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> > K R O ! N E d i e b e s t e n H u f e i s e n n ä g e l » I C R O N f E 

W A R N U N G . 

Ver l angen Sie be im E i n k a u f e 

n u r u n s e r e H u f e l s e n n ä g e l mi t 
n e b e n s t e h e n d e r S c h u t z m a r k e . 

Schutz-

Z U R B E A C H T U N G 

Sie s ind d ie be s t en u n d 

v o l l k o m m e n s t e n . Grös s t e 
und p r o d u k t i v s t e F a b r i k . 

M a r k e . 

M U S T A D 
j u g o s l a v e n s k a t v o r n i c a c a v a l a t e 2e l jezne 1 ce l lcne r o b e d . d. 

K A R L O V A C 
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